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Der umfassende Einsatz digitaler  Techno-

logien auf unterschiedlichen Ebenen leitet 

einen Strukturwandel ein, der Wirtschaft, 

Wissenschaft und Gesellschaft gleicher-

maßen betrifft. Aufgrund der zentralen 

Wirkung für die Wirtschaft hat das Ministe-

rium für Wirtschaft und Energie des Lan-

des Brandenburg (MWE) einen strategi-

schen Handlungsrahmen mit konkreten 

Maßnahmen zur Stimulierung der Digitali-

sierung der Wirtschaft in Brandenburg in 

Auftrag gegeben. 

Der Fokus liegt auf der Entwicklung und 

Optimierung geeigneter Instrumente für 

die Wirtschaft und ist eingebunden in die 

„Zukunftsstrategie Digitales Brandenburg“ 

der Landesregierung. Die Maßnahmen in 

drei Handlungsschwerpunkten 

 Förderung der Innovationsorientierung 

der Betriebe  

 Unterstützung der Betriebe bei zentra-

len Digitalisierungsmaßnahmen und 

  Initiierung und Förderung neuer Wert-

schöpfungsbereiche und neuer Ge-

schäftsmodelle. 

werden flankiert durch die Umsetzungs-

maßnahmen zum Aufbau und Ausbau der 

digitalen Infrastruktur. 

Zentrale Leitlinie war und ist die Partizipa-

tion der in Brandenburg ansässigen Un-

ternehmen sowie der vorhandenen Unter-

stützungsstrukturen für die Wirtschaft. 

Dabei hat dieser Entwicklungsprozess 

selbst zur Information und Sensibilisierung 

der Unternehmen in Brandenburg beige-

tragen. In speziell hierfür durchgeführten 

Dialogveranstaltungen mit jeweils unter-

schiedlichen Schwerpunkten und Partner-

konstellationen, der Industriekonferenz 

2017 sowie der Konferenz Digitalisierung 

der Wirtschaft 2018 wurden Schwerpunkte 

und konkrete Handlungsbedarfe vertieft. 

Ebenso wurden bereits erste Maßnahmen 

und Projekte vorbereitet bzw. umgesetzt, 

wie beispielsweise das Förderinstrument 

„BIG-Digital“ oder das Zentrum für Digitali-

sierung im Handwerk und Mittelstand - 

Digitalwerk. Darüber hinaus haben die 

Gespräche mit den Unternehmen und die 

Abstimmung mit den anderen Ressorts 

vielfältige Anregungen hervorgebracht, die 

in die Ausgestaltung und Konzipierung der 

DigitalAgentur Brandenburg aufgenom-

men wurden.  

Die folgende Kurzfassung umfasst den 

Handlungsrahmen, Ziele und Maßnahmen 

für die Digitalisierung der Wirtschaft. 

ZUSAMMENFASSUNG 

Abbildung 1: Handlungsschwerpunkte und Ziele für die Digitalisierung der Wirtschaft in Brandenburg 
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Der umfassende Einsatz digitaler  

Technologien auf unterschiedlichen 

Ebenen leitet einen Strukturwandel ein, 

der Wirtschaft, Wissenschaft und Ge-

sellschaft gleichermaßen betrifft. Auf-

grund der zentralen Wirkung für die 

Wirtschaft hat das Ministerium für Wirt-

schaft und Energie des Landes Bran-

denburg (MWE) die i-vector Innovati-

onsmanagement GmbH gemeinsam mit 

der Regionomica GmbH im November 

2016 beauftragt, einen strategischen 

Handlungsrahmen mit konkreten Maß-

nahmen zur Stimulierung der Digitalisie-

rung der Wirtschaft in Brandenburg zu 

erstellen. 

Gegenstand sind spezifizierte Maß-

nahmen mit konkreten Umsetzungs-

empfehlungen, die den wirtschaftspoliti-

schen Zielen und Handlungsschwer-

punkten folgen und die vor allem die  

 

 

Unternehmen des Landes bei ihren 

Digitalisierungsanstrengungen unter-

stützen sollen. Sie basieren auf den 

gesammelten Erkenntnissen aus unter-

schiedlichen durchgeführten Erhe-

bungsformaten im Rahmen des Auf-

trags. An zentraler Stelle steht der par-

tizipative Ansatz. Ziel war es, die 

Sichtweisen und Bedarfe der Unter-

nehmen, der Unterstützungsstrukturen 

der Wirtschaft sowie der Expertinnen 

und Experten digitaler Technologien 

und Anwendungen einzubeziehen. 

Grundlage sind ebenfalls bestehende 

Landesstrategien und Planungen be-

ziehungsweise deren aktuelle Weiter-

entwicklungen im Land Brandenburg, 

wie beispielsweise die Innovationsstra-

tegie innoBB plus. Daneben wurden 

auch wichtige Erkenntnisse aus den 

Digitalisierungsstrategien anderer Bun-

desländer aufgegriffen. 

  

1. STRATEGISCHER HANDLUNGSRAH-
MEN, ZIELE UND MAßNAHMEN 

Abbildung 2: Analyseprozess und Entwicklung erster Maßnahmen 
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Der Entwicklungsprozess war von An-

fang an auf eine intensive Partizipation 

der Zielgruppen und die zeitgleiche 

Entwicklung und Umsetzung erster 

Maßnahmen ausgelegt. Die Anregun-

gen der Unternehmen aus den vielfälti-

gen Beteiligungsformaten konnten un-

mittelbar in die Projektentwicklung ein-

fließen und für die Optimierung neuer 

Unterstützungsformate wie beispiels-

weise dem Brandenburgischen Innova-

tionsgutschein Digital (BIG Digital) ge-

nutzt werden. Auch die Ingangsetzung 

des Mittelstand 4.0 Kompetenzzent-

rums, des Kompetenzzentrums Hand-

werk oder die Konzipierung der Digital-

Agentur Brandenburg fielen in den Be-

arbeitungszeitraum, konnten von den 

Projekterfahrungen profitieren und wur-

den durch das Ministerium für Wirt-

schaft und Energie und das Projekt-

team wirkungsvoll unterstützt. Die Ab-

bildung 2 zeigt die durchlaufenden 

Beteiligungsformate und eingesetzten 

Untersuchungsinstrumente sowie die 

bereits während des Bearbeitungszeit-

raums angeschobenen und unterstütz-

ten Projekte und Maßnahmen. 

Diese integrierte Herangehensweise ist 

bewusst operationellen Charakters, um 

den Unternehmen zeitnah bedarfsge-

rechte Lösungen und Unterstützung 

anbieten zu können. Demgemäß sollen 

die erarbeiteten Maßnahmen und 

Handlungsansätze kontinuierlich über-

prüft, bei Bedarf angepasst und das 

vorliegende Konzept entsprechend fort-

geschrieben werden. 

Der strategische Handlungsrahmen für 

die Wirtschaft ist eingebunden in die 

„Zukunftsstrategie Digitales Bran-

denburg“, an deren Erarbeitung unter 

Federführung der Staatskanzlei alle 

Ressorts beteiligt sind. Unter dem Be-

griff Digitalisierung werden heute 

Veränderungsprozesse in Unterneh-

men, in Wirtschaftsbereichen und der 

Gesellschaft als Ganzes verstanden, 

die mit der Einführung von digitaler 

Informations- und Kommunikations-

technik einhergehen. Für einzelne Per-

sonen ist dieser Begriff oft mit diffusen 

Vorstellungen – zum Teil mit einem 

latenten Unsicherheitsgefühl – verbun-

den. Daher besteht ein wichtiger Teil 

einer Digitalisierungsstrategie in der 

Beschreibung des Begriffes Digitalisie-

rung im Kontext der aktuellen Trans-

formationsprozesse
1
 und dessen Wahr-

nehmung durch die Akteure der Wirt-

schaft
2
. 

Die öffentliche Hand muss zur Bewälti-

gung dieser Digitalisierungsprozesse 

vor allem günstige Rahmenbedingun-

gen für die Betriebe schaffen. Im Kon-

text der Digitalisierung sind dies insbe-

sondere die Bereitstellung erforderlicher 

Informationen über Veränderungspro-

zesse und Handlungsmöglichkeiten, die 

Verfügbarkeit von Breitbandanschlüs-

sen
3
 sowie die Aus- und Weiterbildung 

von geeignetem Fachpersonal. Ebenso 

können – auch unter Einbeziehung der 

wissenschaftlichen Kompetenzen im 

Land – Akzente für besondere techno-

logische Schwerpunkte gesetzt werden. 

In Brandenburg ist beispielsweise für 

den Themenbereich Industrie 4.0 das 

Innovationszentrum Moderne Industrie 

Brandenburg (IMI) bereits 2015 durch 

das MWE initiiert worden
4
. Zentrale 

Aufgaben des IMI liegen in der Informa-

tion zu zentralen Themenstellungen der 

Digitalisierung und Automatisierung und 

vor allem in der sensibilisierenden Un-

terstützung der Unternehmen bei der 

                                                           
1
 Abschnitt 2 

2
 vgl. Detailbefinde im Ergebnisbericht 

3
 vgl. Maßnahmen im Abschnitt 5 

4
 vgl. Maßnahme 1.3, Abschnitt 5 
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Umsetzung ihrer jeweiligen Digitalisie-

rungsaktivitäten
5
. 

Diese kurze Beschreibung der notwen-

digen Rahmenbedingungen macht 

deutlich, dass die Aufgaben der Digita-

lisierung – auch wenn sie explizit die 

Wirtschaft adressieren – nicht aus-

schließlich allein durch das Wirt-

schaftsministerium gelöst werden kön-

nen. Daher werden diese Aufgaben mit 

anderen zuständigen und daher zu 

beteiligenden Ressorts im Rahmen der 

Zukunftsstrategie Digitales Branden-

burg gemeinsam bearbeitet. Der Pro-

zess der Digitalisierung ist in der sozio-

ökonomischen Entwicklung des Landes 

nicht singulär zu sehen, sondern ist 

eingebettet in die umfangreichen Pro-

zesse des demografischen und struktu-

rellen Wandels. Daher bedingen sich 

die Strategie- und Politikansätze des 

Landes und einzelner Ressorts. Deut-

lich wird dies beispielsweise beim The-

ma Fachkräftesicherung. 

In dieser Kurzfassung werden – nach 

dieser einführenden Erläuterung des 

Handlungsrahmens und der Ausgangs-

situation – den oben genannten Aufga-

ben jeweilige Ziele zugeordnet und 

konkrete Maßnahmen empfohlen. 

Die Entwicklung erfolgte unter Einbe-

ziehung der Wirtschaftsakteure, ins-

besondere der Wirtschaftsbetriebe als 

auch der Unterstützungsstrukturen. 

Hierfür wurden mit Unterstützung durch 

die Wirtschaftsförderung Land Bran-

denburg GmbH (WFBB), der TMB Tou-

rismus-Marketing Brandenburg GmbH, 

der Industrie- und Handelskammern 

sowie der Handwerkskammern und 

weiterer Verbände Einschätzungen, 

Befunde und Bedarfe zu Digitalisie-

rungsaktivitäten der Betriebe erfasst. 

                                                           
5
 vgl. Maßnahmen Abschnitt 5 

Impulsgebend waren hier auch Ge-

sichtspunkte und Beiträge der Sozial-

partner
6
 

7
 sowie der regelmäßige Aus-

tausch mit dem Projektkonsortium „Ar-

beit 4.0 in Brandenburg“
8
, das sich mit 

den konkreten Auswirkungen der Digi-

talisierung auf die Organisation und 

Gestaltung von Arbeit befasst hat. 

Ebenso wurden Strategieansätze an-

derer Bundesländer auf ihre Anwend-

barkeit in Brandenburg geprüft. Dabei 

wird deutlich, dass sich die Länderstra-

tegien auf grundlegende Technologie-

trends wie z.B. Cloud-Computing und 

Big-Data-Analysen fokussieren und 

dabei das Querschnittsthema IT-/Infor-

mationssicherheit adressieren. Die Ent-

wicklung der spezifischen Maßnahmen 

fußt auf einer umfangreichen Feldbefra-

gung brandenburgischer Betriebe sowie 

ergänzender Unternehmens- und Ex-

perteninterviews.

                                                           
6
  Unternehmensverbände Berlin-Brandenburg 

(UVB) 
7
  IG Metall Bezirk Berlin-Brandenburg-Sachsen 

8
  Projekt „Arbeit 4.0 in Brandenburg – Digitali-

sierungsprozesse in ausgewählten Bereichen 
der Brandenburger Wirtschaft und deren Aus-
wirkung auf die Organisation und Gestaltung 
von Arbeit“ im Auftrag der Wirtschaftsförde-
rung Land Brandenburg GmbH (WFBB Ar-
beit), durchgeführt im Zeitraum Mai bis De-
zember 2017 durch das Konsortium IMU-
Institut Berlin GmbH, Forschungsteam interna-
tionaler Arbeitsmarkt GmbH (FIA), Umfrage-
zentrum Bonn - Prof. Rudinger GmbH 
(uzbonn), Prof. Dr. Sabine Pfeiffer. 
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Der technische Fortschritt in der Informa-

tions- und Kommunikationstechnik, unter 

anderem in der Softwaretechnik, der Re-

chengeschwindigkeit, der Speicherkapazi-

tät, der Übertragungsgeschwindigkeit und 

-kapazität, der dezentralen Datenhaltung 

und -verarbeitung sowie der Möglichkeit 

zur Vernetzung von mobilen und stationä-

ren Systemen ermöglicht eine Reihe neuer 

Anwendungsbereiche, die mit dem Begriff 

„Digitalisierung“ umschrieben werden. 

Dabei erwächst aufgrund der sich sprung-

haft entwickelnden technischen Möglich-

keiten aus Insellösungen für einzelne Be-

reiche des privaten und wirtschaftlichen 

Agierens eine gesellschaftliche, wirtschaft-

liche und politische Aufgabe und Heraus-

forderung zugleich. Dieser haben sich alle 

in dem für sie erforderlichen Maße anzu-

nehmen – nicht nur, um interessegeleitet 

mit der technologischen Entwicklung 

Schritt zu halten, sondern um die wirt-

schaftliche Wettbewerbsfähigkeit auch in 

Zukunft im Wettbewerb mit neuen, agilen, 

softwaregetriebenen Wettbewerbern zu 

erhalten und neue Wertschöpfungsquellen 

zu erschließen. 

Auch wenn die Digitalisierung alle Le-

bensbereiche berührt, fokussiert der vor-

liegende Handlungsrahmen auf die Wei-

terentwicklung und Unterstützung der 

Wirtschaft. 

Um für die Unternehmen des Landes ge-

eignete Angebote im Kontext der Digitali-

sierung zu schaffen, ist zunächst zu klä-

ren, was unter Digitalisierung verstanden 

wird und welche Bereiche der vorliegende 

Handlungsrahmen betrifft. Aus diesem 

Grund wird eine Definition und Abgren-

zung des Begriffs Digitalisierung im Kon-

text der Wirtschaft vorgenommen. 

Eine einheitliche und allgemein anerkann-

te Definition der Digitalisierung existiert 

nicht. In der Literatur findet sich die ma-

thematisch-technische Beschreibung, 

dass Digitalisierung die Überführung von 

analog vorliegenden Informationsträgern, 

wie beispielsweise Texte oder Bilder, in 

ein digitales, binäres Format – also einer 

computerleserlichen Aneinanderreihung 

von Einsen und Nullen – bedeutet. Diese 

Definition hat weiterhin ihre Gültigkeit, trifft 

aber nicht mehr den Kern der Aufgaben-

stellung. 

Daher definieren wir Digitalisierung, auf-

bauend auf der mathematisch-technischen 

Umschreibung, als Integration von 

 digitalen Hardware-Technologien,  

 Software-Anwendungen,  

 Prozessen,  

 Geschäftsmodellen,  

 Methoden,  

 Denkweisen und  

 Arbeitsmodellen 

 

an jeder Stelle in einer Organisation, die 

sinnvoll und vorteilhaft digitalisiert wer-

den kann, mit dem Ziel des Erhalts oder 

der Steigerung der Wettbewerbsfähig-

keit. Digitalisierung muss für Unterneh-

men, Beschäftigte und Kunden konkrete 

Vorteile bieten, ist somit nicht Digitalisie-

rung um der Digitalisierung willen. 

Mit der Digitalisierung wird der Schwer-

punkt der Tätigkeit auf immaterielle Güter, 

insbesondere Daten ausgeweitet. Die 

Daten im Kontext der Anwendung stellen 

einen neuen Wert in der betrieblichen 

Nutzung dar. Kennzeichnend für die Tätig-

keiten im Zuge der Digitalisierung sind 

daher das Erzeugen von Daten, ein zielge-

richtetes und effizientes Datenmanage-

ment und eine anwendungsbezogene 

Auswertung. 

Um die Digitalisierung der Wirtschaft greif- 

und messbar werden zu lassen, wurde 

eine Unternehmensbefragung konzipiert 

2. BEGRIFFSBESTIMMUNG:  
DIGITALISIERUNG DER WIRTSCHAFT 
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und durchgeführt. Dabei ist in Abstimmung 

mit dem „Projekt Arbeit 4.0 in Branden-

burg“ eine Skala zur Beschreibung des 

Standes der Digitalisierung in Unter-

nehmen entwickelt worden. Diese 

Skala findet im Rahmen der Unter-

nehmensbefragung Anwendung. 

Stand der Digitalisierung im  

Unternehmen:
9
 

0. Keine Digitalisierung: Im Betrieb 

werden keine IT-gestützten oder 

IT-vernetzten Lösungen angewandt. 

1. Keine Vernetzung: Es bestehen IT-

gestützte Lösungen, die aber nicht mit 

anderen Prozessen vernetzt sind.  

2. Bereichsinterne Vernetzung: Es be-

stehen IT-gestützte Lösungen in ei-

nem Betriebsbereich, die mit anderen 

Prozessen innerhalb dieses Betriebs-

bereichs vernetzt sind.  

3. Bereichsübergreifende Vernetzung: 

Es bestehen IT-gestützte Lösungen in 

einem Betriebsbereich, die mit Pro-

zessen anderer Betriebsbereiche ver-

netzt sind.  

4. Vollständig digitalisiert und vernetzt: 

Es bestehen IT-gestützte Lösungen im 

Betrieb, die Prozesse sowohl betriebs-

intern als auch betriebsübergreifend 

miteinander vernetzen.  

 

 

 

 

                                                           
9
  Projekt „Arbeit 4.0 in Brandenburg – Digitalisie-

rungsprozesse in ausgewählten Bereichen der 
Brandenburger Wirtschaft und deren Auswirkung 
auf die Organisation und Gestaltung von Arbeit“ 
im Auftrag der Wirtschaftsförderung Land Bran-
denburg GmbH (WFBB Arbeit). 

Etwa zwei Drittel der Befragten schätzt 

den eigenen Betrieb zumindest teilweise 

als digitalisiert ein. 

Das Handwerk ist mit 42% an allen unter-

suchten Betrieben vertreten
10

. Die Ein-

schätzung hinsichtlich des Digitalisie-

rungsgrades wird vergleichbar zu den 

anderen Betrieben vorgenommen. Mehr 

als zwei Drittel aller befragten Betriebe 

kommen aus dem Dienstleistungsbe-

reich
11

. Dabei wird der Digitalisierungs-

stand in den Betrieben aus dem Dienst-

leistungsbereichen  etwas niedriger einge-

schätzt als in denen des produzierenden 

Gewerbes. 

Generell kann die Aussage getroffen wer-

den, dass der Digitalisierungsstand eines 

Betriebes mit der Anzahl der Beschäftigten 

wächst. Bei Betrieben mit weniger als 10 

Beschäftigten geben 44% der befragten 

Betriebe an, noch keine IT-gestützte oder 

IT-vernetzte Lösung zu haben bzw. über 

keine Vernetzung zu verfügen
12

. 

                                                           
10

  Dies entspricht nahezu dem Anteil der Hand-
werksbetriebe in der Wirtschaft Brandenburgs 
(40%). 

11
  Dies entspricht dem landesweiten Verhältnis. Im 
Jahr 2015 (Stand Unternehmensregister 30. 
10.2016) waren von 107.502 Betrieben in Bran-
denburg 72.227 Dienstleistungsbetriebe. 

12
  Weitere detaillierte Analyseergebnisse sind im 
Ergebnisbericht enthalten. 

Abbildung 3: Digitalisierungsstand in den Betrieben, Quelle: Projekt "Arbeit 4.0 in Branden-
burg", 2017, Auswertung FIA/i-vector 
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Die nachfolgenden Ziele und Maßnahmen 

zur Digitalisierung der Wirtschaft umfassen 

alle Wirtschaftsbereiche im Rahmen der 

Ressortverantwortung des Ministeriums 

für Wirtschaft und Energie des Landes 

Brandenburg (MWE). Daher sind sowohl 

bei der Erfassung der Befunde als auch 

bei der Gestaltung der Maßnahmen die 

besonderen Strukturen in Brandenburg zu 

berücksichtigen. 

Hervorzuheben ist hierbei die Wirtschafts-

struktur, die in Brandenburg vor allem 

durch kleine und mittlere Unternehmen 

(KMU) geprägt ist. So lag im Jahr 2015 der 

Anteil an Unternehmen mit weniger als 

250 Beschäftigten bei 99,7%; darüber 

hinaus sind 88,5% als Kleinstunternehmen 

mit weniger als 10 Beschäftigten einzustu-

fen
13

. Dennoch sind mehr als 43% der 

Beschäftigten in der Industrie in Großun-

ternehmen tätig
14

. Das Handwerk sowie 

Betriebe mit handwerksähnlichem Gewer-

be stellen 37% aller Betriebe
15

, doppelt so 

viele wie im Bundesdurchschnitt. Zwei von 

drei Betrieben (67%) sind in Brandenburg 

Dienstleistungsbetriebe, davon zu über 

einem Drittel aus dem Bereich Handel, 

Gastgewerbe und Verkehr
16

. Auch die 

Dienstleistungsbetriebe gilt es mit den 

Unterstützungsformaten zur Digitalisierung 

zu erreichen. 

Die wirtschaftlichen Zentren des Landes 

liegen in Potsdam, dem sogenannten 

Speckgürtel um Berlin sowie in den kreis-

freien Städten. Brandenburg mit der „Insel“ 

                                                           
13

  Statistik Berlin Brandenburg: Statistischer Bericht 
D II 1 – j / 15, Unternehmen und Betriebe im Land 
Brandenburg 2015 

14
  Informationsportal der WFBB, Industrieland Bran-
denburg – Wirtschaftliche Entwicklung, 
www.wfbb.de/de/Standort-Brandenburg/Industrie 
land- Brandenburg/Daten-Fakten, abgerufen 26. 
3.2018 

15
  Handwerkskammertag Land Brandenburg: 
Handwerk in Brandenburg 2015, Zahlen + Fak-
ten. Ende 2015 gab es 39.523 Handwerksunter-
nehmen in Brandenburg. 

16
  Bei den Dienstleistungsbetrieben sind teilweise 
auch Handwerksbetriebe und handwerksähnliche 
Gewerbe mit erfasst. 

Berlin liegt im Schnittpunkt bedeutender 

europäischer Nord-Süd- bzw. Ost-West-

Transitachsen, an denen sich weitere 

Wirtschaftskerne befinden. Die Haupt-

stadtregion Berlin-Brandenburg wirkt 

dabei als eine große gemeinsame Wirt-

schafts- und Arbeitsmarktregion. Die 

Länder Brandenburg und Berlin kooperie-

ren daher in cluster- und technologieorien-

tierten Entwicklungen auf der Basis einer 

gemeinsamen Innovationsstrategie als 

auch hinsichtlich der gemeinsamen Ver-

sorgung mit Fachkräften. Im ländlichen 

Raum nehmen jedoch Anzahl und Größe 

der Wirtschaftsbetriebe ab
17

. Die Heraus-

forderung besteht darin, die lokale wirt-

schaftliche Tragfähigkeit trotz des Rück-

gangs des Erwerbspersonenpotenzials 

infolge der demographischen Entwicklung 

aufrechtzuerhalten. Die Digitalisierung ist 

hier als Chance zu nutzen, um bestehen-

de Marktanteile zu sichern und weitere 

potentielle Wertschöpfungsanteile durch 

neue Leistungen und Geschäftsmodelle 

hinzuzugewinnen. 

Bei der Umsetzung der Digitalisierung 

nehmen die Unterstützungsstrukturen der 

Wirtschaft im Land eine wichtige Rolle ein. 

Daher sind diese im Rahmen des strategi-

schen Handlungsrahmens für die Wirt-

schaft mit eingebunden. 

                                                           
17

  Ernst & Young GmbH, Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft: Analyse zur sozioökonomischen Lage im 
Land Brandenburg – Handlungsempfehlungen 
zum Einsatz der EU-Fonds 2014–2020, Endbe-
richt, Oktober 2012 

3. AUSGANGSSITUATION  
IM LAND BRANDENBURG 
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Die Ausgangssituation in den Unter-

nehmen in Brandenburg hinsichtlich 

des Digitalisierungsstandes lässt sich 

wie folgt skizzieren
18

 

 Rund ein Viertel der Unternehmen 

befindet sich noch in einer grundle-

genden Informations- und Orientie-

rungsphase, bzw. hat sich noch 

nicht eingehend mit der Fragestel-

lung „Digitalisierung des eigenen 

Unternehmens“ auseinandergesetzt. 

 Ein Viertel hat sich bereits für ein 

eigenes Digitalisierungsvorhaben 

entschieden und befasst sich derzeit 

mit konkreten Vorbereitungs- und 

Planungsaktivitäten. 

 Ein weiteres Viertel hat bereits ein 

Digitalisierungsprojekt abgeschlos-

sen und nutzt die Ergebnisse.  

 Ein viertes Viertel befasst sich dar-

über hinaus mit der Vorbereitung ei-

nes Folgevorhabens. 

 

Damit haben bereits rund die Hälfte der 

Brandenburger Unternehmen Erfahrun-

gen mit der Umsetzung von Digitalisie-

rungsvorhaben
19

. 

 

 

 

 

 

 

                                                           
18

Die genauen Anteile sind den qualita-
tiv/quantitative Erhebungen zu entnehmen, die  
im Rahmen der Digitalisierungs-Dialoge März 
bis Mai 2017 ermittelt wurden  

19
  vgl. Detailbefunde im Ergebnisbericht  

Aus den durchgeführten Analysen und 

vor allem den Unternehmensgesprä-

chen
20

 lässt sich ein typischer Verlauf 

von Digitalisierungsprojekten ableiten. 

Aus der Sicht eines Unternehmens 

beginnt der Entscheidungsprozess mit 

ersten Informationen und Anregungen 

über mögliche Technologien und Ein-

satzszenarien der Digitalisierung, oft 

auch über Best-Practice-Beispiele an-

derer Unternehmen. Eine Schlüsselstel-

lung nimmt hierbei der Moment ein, in 

dem die im Unternehmen verantwortli-

che Person den Entschluss fasst, Digi-

talisierungslösungen für das Unterneh-

men konkret anzugehen. 

Unter teilweiser Zuhilfenahme externer 

Coaching- und Beratungsleistungen 

wird die „abstrakte Absicht zu digitalisie-

ren“ in eine konkrete Umsetzungspla-

nung überführt. Anhand konkreter Nut-

zen- und Kostenperspektiven erfolgt die 

eigentliche Entscheidung für die Reali-

sierung und Investition. Hier fließen 

bedarfsweise auch Möglichkeiten der 

Projektförderung mit ein. Dieser ideal-

typische Verlauf aus Unternehmens-

perspektive ist auch handlungsleitend 

für die Konzipierung der Handlungs-

schwerpunkte und die Ableitung der 

einzelnen Maßnahmen. 
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 vgl. Detailbefunde im Ergebnisbericht 

4. AUSGANGSSITUATION IN DEN  
UNTERNEHMEN 

Abbildung 4:Typischer Verlauf des Entscheidungsprozesses bei Digitalisierungsvorhaben aus der Sichtweise eines Unterneh-
mens 
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Der dargestellte typische Verlauf von 

Digitalisierungsprojekten ist darüber 

hinaus von weiteren Aspekten geprägt, 

die den Erfolg der Digitalisierung maß-

geblich mit beeinflussen: 

Obwohl in der Initialphase Digitalisie-

rung „Chefsache“ ist, stellt die Einbe-

ziehung der Beschäftigten eine zentrale 

Erfolgskomponente dar. Digitalisie-

rungsvorhaben sind dann erfolgreich, 

wenn die Belegschaft aktiv in der Pla-

nung und Umsetzung mitwirkt. Dabei ist 

es eine besondere Aufgabe des Mana-

gements, das individuelle Erfahrungs- 

und Fachwissen der Beschäftigten ein-

zubeziehen. 

Auch wenn die Digitalisierung auf den 

ersten Blick als technische Lösung 

erscheint, belegen eine Vielzahl der 

Befunde die zentrale Bedeutung des 

„Faktors Mensch“. An erster Stelle der 

limitierenden Faktoren steht die verfüg-

bare Zeit der im Unternehmen verant-

wortlichen Personen. Aufgrund der 

derzeit guten Auftragslage müssen 

Zeitkontingente vom Tagesgeschäft 

abgespalten werden, um neben den 

dringlichen auch die wichtigen Dinge 

anzugehen.  

Bei der Planung und Umsetzung von 

Digitalisierungsprojekten ist qualifizier-

tes Personal oft nicht ausreichend ver-

fügbar. Qualifikation bedeutet in diesem 

Kontext sowohl die Kenntnis digitaler 

Technologien als auch deren praktikab-

ler Einsatz. Beispiele gelungener Digita-

lisierungsprojekte belegen einen positi-

ven Einfluss eines Zusammenwirkens 

im Team von erfahrenen Unterneh-

mensangehörigen mit jungen „digital 

natives“, z.B. in Form von vermittelten 

Hochschulpraktika, Bachelor- und Mas-

terarbeiten sowie Werkstudententätig-

keiten.  

Bei der Gestaltung der neuen (digitali-

sierten) Prozesse ist ein besonderes 

Augenmerk auf die Gestaltung der Ar-

beitsorganisation und -bedingungen zu 

legen, um sowohl die Potenziale, wie 

z.B. Innovationen und Effizienzverbes-

serungen als auch eine Erhöhung der 

Transparenz zu realisieren21. Beson-

ders beim Aspekt IT-Sicherheit/ 

-Security wird deutlich, dass bei aller 

technischen Absicherung die mündigen 

Beschäftigten als Korrektiv notwendig 

sind. Hier sind entsprechende Maß-

nahmen zur Sensibilisierung und Befä-

higung der Beschäftigten einzuleiten.  

In der Regel beginnt der Einstieg mit 

der Optimierung der vorhandenen Ge-

schäftsprozesse. Hierbei sind die Leis-

tungsprozesse effizienter und die 

Schnittstellen zwischen den Funktions-

bereichen im Unternehmen wie auch zu 

Lieferanten durchgängiger zu gestalten. 

Neben der Möglichkeit zu Effizienzstei-

gerungen durch den Einsatz digitaler 

Technologien besteht Wachstumspo-

tenzial jedoch insbesondere in der Ent-

wicklung und Etablierung neuer Produk-

te und Leistungen, auf der Basis neuer 

Geschäftsmodelle. Die Digitalisierung 

im Unternehmen muss am Ende die 

Kunden erreichen. Im Gegensatz zur 

Optimierung bestehender Prozesse, 

bzw. darüber hinaus, können so neue 

Umsatzsegmente am Markt erschlos-

sen und das Angebotsportfolio weiter-

entwickelt werden. 

                                                           
21

  Hinweise zur Gestaltung optimaler Arbeitsbe-
dingungen sind dem Projektbericht „Arbeit 4.0 
in Brandenburg – Zusammengefasste Ergeb-
nisse zu Digitalisierungsniveaus – Beschäfti-
gungseffekten – Arbeitsformen – Qualifizie-
rungsbedarfen“ zu entnehmen. http://www.fis-
brandenburg.de/media/1214/wfbb_studie_ar 
beit-40_brandenburg.pdf  
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Auf Basis der Analyseergebnisse und 

im Hinblick auf die anstehenden Aufga-

ben in den Unternehmen werden Hand-

lungsschwerpunkte, Ziele und Maß-

nahmen für die Digitalisierung der Wirt-

schaft des Landes Brandenburg vor-

gestellt. Im Mittelpunkt steht die Unter-

stützung der Betriebe. Diese gilt es 

wettbewerbsfähig und zukunftsrobust 

aufzustellen. Deshalb stehen die Hand-

lungsschwerpunkte unter einem über-

greifenden Ziel: 

Wirtschaft Brandenburg:  

Digital und wettbewerbsfähig in die 

Zukunft! 

Hiermit wird eine klare Zielrichtung 

vermittelt und gleichzeitig auf den en-

gen Zusammenhang zwischen Digitali-

sierung und Wettbewerbsfähigkeit hin-

gewiesen. Hierunter lassen sich die 

notwendigen Handlungsschwerpunkte 

mit direktem Bezug zu den Betrieben 

zusammenfassen: 

1. Förderung der Innovationsorientie-

rung der Betriebe 

Sensibilisierung und Information 

2. Unterstützung der Betriebe bei 

zentralen Digitalisierungsmaßnah-

men  

Transformation 

3. Initiierung und Förderung  

neuer Wertschöpfungsbereiche 

und neuer Geschäftsmodelle. 

Bei einer Fokussierung auf diese drei 

Handlungsschwerpunkte und unter 

Berücksichtigung der vorhandenen 

Kapazitäten und Möglichkeiten des 

Landes werden die bestehenden Un-

terstützungsbedarfe der Unternehmen 

bestmöglich adressiert. Jeder Hand-

lungsschwerpunkt wird durch Maß-

nahmen unterlegt und konkretisiert. 

Der Aus- und Aufbau der digitalen 

Infrastruktur bildet weiterhin einen 

übergreifenden Handlungsschwerpunkt 

und damit die Basis nicht nur für die 

Maßnahmen in der direkten Verantwor-

tung des MWE, sondern des gesamten 

Landes Brandenburg.
22

 Nur durch eine 

qualitativ hochwertige Infrastruktur las-

sen sich die Digitalisierungsmaßnah-

men in den Unternehmen mit Erfolg 

umsetzen. Dazu ist es notwendig, die 

vorhandenen Aktivitäten, beispielsweise 

im Breitbandausbau, zu verstärken und 

mit Unterstützung des Bundes die Fi-

nanzierung sicherzustellen. 

In 2017 waren mehr als 64% der Bran-

denburger Haushalte mit einem Netz-

zugang versorgt, der eine Datenüber-

tragung von mehr als 50 Mbit/s ermög-

licht
23

. Dies wurde insbesondere durch 

Brandenburger Förderprogramme
24

 

erreicht. Weitere Verbesserungen sind 

nach der Umsetzung des nationalen 

Programms des Bundesministeriums 

für Verkehr und digitale Infrastruktur 

(BMVI) zum Breitbandausbau zu erwar-

ten. Eine große Rolle werden in den 

kommenden Jahren Gigabit-Übertra-

gungstechnologien übernehmen. Das 

gemeinsame Ziel der Netzallianz – ein 

Bündnis des BMVI mit Telekommunika-

tionsunternehmen – besteht darin, dass 

die Unternehmen mit Unterstützung des 

Bundes im Zeitraum 2014 bis 2023 100 

Milliarden Euro in den bundesweiten 

Netzausbau investieren, um bis 2025 

gigabitfähige konvergente Netze zu 

realisieren. Hierfür sind eine Reihe 

                                                           
22

  vgl. Thesen des Brandenburger Digitalbeirats, 
Potsdam, November 2018, S. 3. 

23
 Informationsportal des Ministeriums für Wirt-
schaft und Energie, www.breitband.branden 
burg.de, abgerufen am 21.3.2018. 

24
 Brandenburg Glasfaser 2020, Fördersumme 
57 Mio. € für Gebiete, die noch keinen Zugang 
zu Hochleistungsbreitbandinfrastrukturen ha-
ben, mit weiteren Landesprogrammen werden 
bislang noch nicht erschlossene Gebiete er-
reicht. 

5. HANDLUNGSSCHWERPUNKTE,  
ZIELE UND MAßNAHMEN IM DETAIL 
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notwendiger beihilferechtlicher Grund-

lagen und Leitlinien zwischen dem 

Bund und der EU vorab zu klären und 

anzupassen. Es zeigt sich, dass für die 

Inanspruchnahme dieser Fördermittel 

die antragstellenden kommunalen Ge-

bietskörperschaften deutlich komplexe-

re Vorarbeiten leisten müssen. Dieser 

Handlungsschwerpunkt wird an dieser 

Stelle deshalb ergänzend genannt. Er 

ist nicht explizit und allein durch das 

MWE zu bewerkstelligen. 

Darüber hinaus werden eine Reihe von 

Themen der Digitalisierung im engen 

Zusammenwirken mit weiteren Ministe-

rien und der Staatskanzlei des Landes 

Brandenburg aufgegriffen. 

Beispielsweise betrifft dies die Siche-

rung des Fachkräfteangebotes, um in 

ausreichender Qualifikation und Anzahl 

die anstehenden Projekte bewältigen 

und vor allem die Belegschaft auf die 

neuen Anforderungen einstellen zu 

können. Die Aufgaben reichen von Aus- 

und Weiterbildungsangeboten in der 

beruflichen Bildung über die Hoch-

schulausbildung mit allgemeinen und 

spezialisierten Technologie-, Informatik- 

und Prozesskompetenzen bis hin zu 

spezialisierten Weiterbildungsformaten 

für die Einführungs- und Betriebsphase 

der digitalisierten Prozesse. 

Eine wichtige Funktion als Schnittstelle 

zu den anderen Ministerien wird die neu 

gegründete und im Aufbau befindliche 

DigitalAgentur Brandenburg über-

nehmen. Sie ist als eine operative, d.h. 

umsetzungsorientierte, themenübergrei-

fend arbeitende Organisationseinheit 

konzipiert, die entsprechende Kompe-

tenzen und Informationen bereitstellt 

sowie eine für die komplexe Quer-

schnittsaufgabe Digitalisierung adäqua-

te Unterstützungs- und Umsetzungs-

struktur bietet
25

. Ebenso koordiniert die 

DigitalAgentur auch Umsetzungsprojek-

te zwischen der Landes- und Kommu-

nalebene. Mit der DigitalAgentur wer-

den somit Synergien zwischen den 

Projekten erschlossen und spezifische 

Maßnahmen der Ministerien zielgerich-

tet eingebunden. Damit können erhebli-

che Effizienz- und Effektivitätspotenzia-

le auf der Ebene der Landkreise und 

Kommunen genutzt werden. 

Die Projektinitiierung und -umsetzung 

stellt die wichtigste Aufgabe der Digi-

talAgentur dar. Im Fokus stehen dabei 

Digital-Projekte und Maßnahmen von 

herausgehobener landespolitischer Be-

deutung. Diese zeichnen sich dadurch 

aus, dass sie digitale Querschnittsthe-

men berühren und in der Fläche wirken. 

Aus heutiger Sicht und in Abstimmung 

mit den anderen Landesministerien 

werden zu Beginn vor allem ressort-

übergreifende Projekte die Arbeit der 

DigitalAgentur prägen. 

Mit der Einrichtung der DigitalAgentur 

reagiert die Landesregierung auf die 

bisherigen Schwierigkeiten bei der ope-

rativen Steuerung und Umsetzung der 

hochkomplexen und weitreichenden 

Digitalisierungsprozesse und –pro-

jekte.
26

 Daher übernimmt die Digital-

Agentur auch für die Umsetzung des 

hier vorliegenden Handlungsrahmens 

und vor allem bei der Zusammenarbeit 

mit den anderen Ressorts eine heraus-

gehobene Funktion. Unter diesen Ge-

sichtspunkten nahm die Konzipierung 

                                                           
25

 vgl. MWE: DigitalAgentur Brandenburg - Um-
setzungs- und Organisationskonzept, Pots-
dam, März 2018. 

26
 Diese Komplexität und das Ineinandergreifen 
verschiedener Aufgabenbereiche und Zustän-
digkeiten haben sich auch im Rahmen der Er-
arbeitung des vorliegenden Handlungsrah-
mens gezeigt und war den Unternehmen nicht 
immer ohne Weiteres zu vermitteln. Nahelie-
gend waren den Überschneidungen im Be-
reich Weiterbildung und Fachkräftesicherung 
und sind hier nur beispielhaft genannt. 
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der DigitalAgentur auch im Rahmen 

des vorliegenden Konzeptes einen 

breiten Raum ein. 

Die nachfolgende Abbildung stellt das 

Grundgerüst der Aktivitäten für die Digi-

talisierung der Wirtschaft mit seinen 

einzelnen Handlungsschwerpunkten, 

Zielen und Maßnahmen sowie den 

Schnittstellen grafisch dar.  

Im Weiteren werden die einzelnen Ele-

mente des Handlungsrahmens geord-

net nach Schwerpunkten im Detail er-

läutert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5: Handlungsschwerpunkte, Ziele und Maßnahmen für die Digitalisierung der Wirtschaft in Brandenburg 
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5.1 Förderung der Innovation-
sorientierung der Betriebe – 
Sensibilisierung und Informa-
tion 

Innovationen werden von Unternehmen 

umgesetzt. Ideen und Ansätze liegen 

hierfür oftmals bereits in den Unter-

nehmen vor. Jedoch werden diese 

aufgrund der Bewältigung des Tages-

geschäftes oft in den Hintergrund ge-

drängt. Durch speziell ausgerichtete 

Informationsangebote erhalten die Un-

ternehmensverantwortlichen Orientie-

rung und Inspiration zugleich. Nach 

einem initialen Entschluss zum Einstieg 

in die Digitalisierung oder zur Anknüp-

fung an bereits realisierte Schritte, för-

dern die bestehenden Angebote der 

Unterstützungsstrukturen in Branden-

burg eine schnelle und effektive Pla-

nung und Umsetzung. Bei der Gestal-

tung von Maßnahmen ist hierbei zu 

berücksichtigen, dass seitens der Un-

ternehmensverantwortlichen Informati-

onen und Hinweise von anderen Be-

trieben bevorzugt angenommen wer-

den, wie z.B. von Lieferanten, 

Auftraggebern sowie von anderen Be-

trieben
27

. Ziele dieses Handlungs-

schwerpunktes 1 sind deshalb die Er-

höhung der Transparenz zu Unter-

stützungsangeboten sowie die Infor-

mationsbereitstellung und die Sen-

sibilisierung der Unternehmen über 

entsprechende Formate und Kompe-

tenzzentren. 

                                                           
27

 Erhebung im Rahmen des Projektes „Arbeit 
4.0 in Brandenburg 2017“, befragt wurden 
1.051 Betriebe aus den Wirtschaftsbereichen: 
Bauinstallation, Chemie, Pharma und Kunst-
stoffe, Fahrzeugbau, Gesundheitswesen, 
Handel, Metall, Elektro, Maschinenbau, Ver-
kehr und Logistik sowie wissensintensive 
Dienstleistungen von September bis Dezem-
ber 2017. Beratungs- und Unterstützungsum-
fänge erfolgten mehrheitlich durch Lieferan-
ten/Hersteller von IT-Systemen (zu 53%), von 
anderen Betrieben 29% (innerhalb der Bran-
che oder branchenfremden) sowie vom Auf-
traggeber/Kunden 26%.  

Grundlegend für ein Unternehmen ist 

die Beantwortung der Fragen:  

 Was bedeutet die Digitalisierung für 

das eigene Unternehmen?  

 Was wird mit der Digitalisierung 

bezweckt?  

 Wie sieht ein erfolgreicher Einstieg 

aus?  

Die Mehrzahl der Betriebe in Branden-

burg hat sich bereits mit Fragen der 

Digitalisierung aktiv auseinandergesetzt 

bzw. hat hierzu Projekte umgesetzt. 

Jedoch sind 35% der Betriebe in Bran-

denburg noch nicht digital vernetzt, 

bzw. 13% verfügen über keine Unter-

nehmens-IT
28

. Somit gibt es noch ein 

Potenzial für die Erstinformation nicht 

erreichter Betriebe. 

Ebenso besteht ein anhaltender Infor-

mationsbedarf zu aktuellen Themen 

und neuen Technologien. So haben 

Betriebe, die bereits in Informations-

technik zur Realisierung digitaler Pro-

zesse investiert haben, zu einem Groß-

teil technische Beratungsangebote 

genutzt
29

. Beispielsweise besteht all-

gemein eine große Nachfrage zu The-

men der Informationssicherheit/IT-

Security. 

 

 

 

 

 

                                                           
28

 vgl. Detailbefunde im Ergebnisbericht 
29

 89% der befragten Betriebe mit realisierten 
digitalen Anwendungen haben technische Be-
ratungsangebote wie z.B. zu Arbeitsmitteln 
und Gerätschaften oder IT-Anwendungen und 
-Programmierung in Anspruch genommen. 
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Der Handlungsschwerpunkt 1 „Förde-

rung der Innovationsorientierung der 

Betriebe – Sensibilisierung und Infor-

mation“ umfasst fünf Maßnahmen (M): 

 

M.1.1: Zentrales digitales Informati-

onsangebot des MWE zur Digitalisie-

rung der Wirtschaft  

Um die notwendigen Informationen 

bündeln und anbieten zu können und 

die Transparenz der Unterstützungs-

angebote herzustellen, ist ein digitales 

zentrales Informationsangebot des 

MWE mit einheitlichem Zugang und 

Darstellung aller relevanten Unterstüt-

zungs- und Informationsangebote für 

die Wirtschaft notwendig und zeitnah 

umzusetzen. Korrespondierend ist ein 

regelmäßiger Austausch der institutio-

nellen Unterstützungsstrukturen in 

Digitalisierungsfragen einzurichten. 

Brandenburg verfügt über eine Reihe 

unterschiedlicher Unterstützungsstruk-

turen mit spezialisierten Angeboten zur 

Digitalisierung. Die Ausgangsanalyse 

hat deutlich gezeigt, dass die Unter-

nehmen einen schnellen und direkten 

Zugang zu den notwendigen Informati-

onen und Unterstützungsbedarfen be-

nötigen. Dies wird umso wichtiger, 

wenn die Angebote ausgeweitet wer-

den und sich „Schwerpunktanbieter“ für 

Unterstützungsleistungen herausbilden. 

 

 

 

 

Die Informationsplattform führt aktuelle 

Informationsangebote unterschiedlicher 

Anbieter aus Brandenburg zusammen, 

verzeichnet Kontaktpersonen und liefert 

einen Überblick über wichtige Veran-

staltungen. Zugang, Hosting und Koor-

dination der Angebote erfolgen dabei 

zentral, die aktuellen Informationsinhal-

te werden dezentral durch die jeweili-

gen Unterstützungsstrukturen bereitge-

stellt. So wird die Aktualität der Informa-

tionsangebote bei sicherem Betrieb 

gewährleistet. Es wird empfohlen, eine 

der bereits bestehenden Informations-

plattformen
30

 zu nutzen und weiterzu-

entwickeln. So könnte beispielsweise 

die Projektseite „Digitalisierung-

Wirtschaft-Brandenburg“ nach Projekt-

ende problemlos weiter genutzt, wie 

beschrieben ausgebaut und in das 

Internetangebot des Landes integriert 

werden.
31

 
32

 

Basis hierfür ist ein regelmäßiger Aus-

tauschprozess der Unterstützungsstruk-

turen, insbesondere der Wirtschaftsför-

derung Land Brandenburg GmbH 

(WFBB), der Investitionsbank des Lan-

des Brandenburg (ILB) und der Kam-

mern, koordiniert durch das Ministerium 

für Wirtschaft und Energie. Empfohlen 

wird gleichzeitig ein halbjährlicher Tur-

nus des Erfahrungsaustausches der 

Beteiligten („Digitaler Koordinierungs-

rat“). 

  

                                                           
30

 Beispielsweise www.brandenburg-business-
guide.de, www.innovatives-brandenburg.de, 
www.digitalisierung-wirtschaft-brandenburg.de 

31
 Mit rund 245.000 Seitenaufrufen seit 1.3.2017 
hat sich die Website mittlerweile sehr gut 
etabliert, vgl. Detailbefunde im Ergebnisbe-
richt 

32
 Um die Transparenz auch auf Lösungsange-
bote kommerzieller IT-Dienstleister auszuwei-
ten, bietet es sich an, auch auf das Informati-
onsangebot „Digitalisierungsfinder“ des SIBB 
e.V.  hinzuweisen, bzw. zu verlinken. 



 
 

18        DIGITALISIERUNG DER WIRTSCHAFT DES LANDES BRANDENBURG 

M.1.2: Verstetigung und Weiterent-

wicklung von Veranstaltungsforma-

ten zur Digitalisierung 

Zum Austausch der Wirtschaftsakteu-

re zu aktuellen Bedarfen und Lösun-

gen der Digitalisierung sind verschie-

dene Veranstaltungsformate fortzufüh-

ren bzw. weiterzuentwickeln. Dabei 

werden Formate unterschiedlicher 

Reichweite empfohlen: 

● Jahreskonferenz „Digitalisierungs-

konferenz Wirtschaft“  

● Digitalisierungs-Dialoge  

● sowie weitere dezentrale Vernetz-

ungsveranstaltungen. 

Digitalisierung wird von Menschen ge-

macht. Es sind immer Personen, die 

entscheiden, planen, Systeme und 

Prozesse einführen und weiterentwi-

ckeln. Daher sind auch weiterhin Ver-

anstaltungen als effiziente Art des per-

sönlichen Austauschs für die unter-

schiedlichen Aufgaben anzubieten. Die 

Bedarfseinschätzung beruht auf den 

Rückmeldungen aus den im Rahmen 

der Strategieentwicklung durchgeführ-

ten Veranstaltungsformaten
33

. 

Die Konferenz Digitalisierung der 

Wirtschaft, die Ende 2018 erstmals 

durchgeführt wird, könnte sich als zent-

rale und öffentlichkeitswirksame Digital-

Veranstaltung in Brandenburg etablie-

ren, die dem Austausch möglichst vieler 

Akteure und Unternehmen dient. Die im 

regelmäßigen Turnus stattfindende 

Konferenz dient der Vermittlung von 

Themen, Einschätzungen und Best 

Practices sowie der Vorstellung konkre-

ter Lösungsangebote.  

                                                           
33

 vgl. Detailbefunde im Ergebnisbericht 

Die begleitenden Kampagnen zur Be-

werbung der Digitalisierungskonferenz 

können auf besondere Unterstützungs-

angebote (z.B. die Kompetenzzentren 

und/oder den BIG-Digital) hinweisen 

und dienen auch der Vermarktung der 

Förderinstrumente. 

Die im Rahmen der Erarbeitung des 

Handlungsrahmens durchgeführten 

Digitalisierungs-Dialoge haben sich als 

ein gut funktionierendes Instrument der 

Informationsvermittlung und Sensibili-

sierung der Unternehmen bewährt. 

Dieses Format ist darauf angelegt, ak-

tuelle Technologie- und Anwendungs-

themen aus dem Blickwinkel der Unter-

nehmen zu behandeln. Hierbei steht 

der Austausch von Einschätzungen, 

Erfahrungen und Best Practices im 

Fokus. Daher sollte das erarbeitete 

Format des direkten Austausches mit 

Unternehmensvertretern weiterentwi-

ckelt und verstetigt werden. Die Veran-

staltungen sind in unterschiedlichen 

Regionen des Landes und im Zusam-

menwirken mit bestehenden und neuen 

Angeboten der engagierten Unterstüt-

zungsstrukturen wie z.B. den Kammern, 

Hochschulen und Forschungseinrich-

tungen, Verbänden sowie mit Unter-

nehmen durchzuführen
34

. Im Vorder-

grund steht die Interessenslage der 

Zielgruppe Unternehmen einschließlich 

der Handwerksbetriebe. 

  

                                                           
34

 Eine wichtige Aufgabe übernehmen lokale 
kleinteilige Formate, wie beispielsweise Netz-
werke/Stammtische oder sonstige Initiativen, 
für den direkten Austausch und zur Vernet-
zung von Unternehmen, Unterstützungsstruk-
turen und Lösungsanbietern. In der Regel 
werden diese Formate vor Ort von den Kom-
petenzzentren und weiteren Akteuren angebo-
ten und organisiert. Diese Informationsveran-
staltungen mit Bezug zur Digitalisierung sich 
daher auch in das zentrale Informationsange-
bot, vgl. Maßnahme 1.1 aufzunehmen. 
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M.1.3: Initiierung und Förderung von 

Innovations- und Kompetenzzentren 

Für zentrale technologische und an-

wendungsbezogene Fragestellungen 

der Digitalisierung werden Anlaufstel-

len für kleine und mittelständische 

brandenburgische Unternehmen auf- 

und ausgebaut. Sie geben interes-

sensneutral Orientierung und wertvolle 

Hinweise bei der Entwicklung und 

Umsetzung von Innovationsvorhaben. 

Auf der Basis der positiven Erfahrungen 

des Innovationszentrums Moderne 

Industrie Brandenburg (IMI) werden 

weitere Kompetenzzentren geprüft und 

bei Bedarf umgesetzt.  

Das IMI, angesiedelt am Lehrstuhl für 

Automatisierungstechnik der Branden-

burgischen Technischen Universität 

Cottbus-Senftenberg, unterstützt pra-

xisnah mittelständische Unternehmen in 

Brandenburg bei der Optimierung ihrer 

Technologien und Prozesse im Bereich 

der Produktion. Ebenso nimmt es For-

schungsbedarfe seitens der Unterneh-

men auf und hilft Unternehmen bei der 

Initiierung von praxisnahen For-

schungsprojekten mit Beteiligung ge-

eigneter Wissenschaftspartner. 

Zusammenfassend sind die folgenden 

technologischen und anwendungsbe-

zogenen Themenschwerpunkte als 

Schwerpunkte für Kompetenzzentren 

identifiziert und teilweise bereits in die 

Wege geleitet, bzw. weitergeführt wor-

den:  

Automatisierungstechnik, Digitale 

Fabrik und Industrie 4.0,  abgedeckt 

durch das Innovationszentrums Moder-

ne Industrie Brandenburg IMI. 2015 

initiiert ist die Förderung inzwischen 

durch das MWE bis Ende 2020 verlän-

gert worden. 

Sicherheit/IT-Security mit Beratungs- 

und vorwettbewerblichen Unterstüt-

zungsangeboten für KMU in Fragen der 

IT-Sicherheit und Schutz gegen Cyber-

kriminalität. Lösungen digitaler Informa-

tionsprozesse müssen Schritt halten mit 

dem Schutz vor Missbrauch. Etwaige 

Überschneidungen mit dem Mittelstand 

4.0-Kompetenzzen-trum Cottbus35 sind 

durch eine klare Abgrenzung der jewei-

ligen Aufgaben zu vermeiden.  

Digitalisierung im Handwerk, speziell 

ausgerichtet auf die Belange und Be-

darfe von Handwerksbetrieben. Es 

werden initiale Informationsbedarfe 

gedeckt und erprobte methodische 

Vorgehensweisen vermittelt. Durch eine 

praxisnahe und branchenindividuelle 

Aufbereitung konkreter Anwendungsfäl-

le in Form von sogenannten Demonst-

ratoren sollen Lösungen erprobt und 

Umsetzungsschritte in Richtung durch-

gängiger Digitalisierung präsentiert 

werden. Das „Digitalwerk - Zentrum für 

Digitalisierung im Handwerk und Mittel-

stand“, das Anfang des Jahres 2019 

seine Arbeit aufnehmen wird, ist im 

Kontext der Erarbeitung des strategi-

schen Handlungsrahmens initiiert wor-

den. Es wird durch die Technische 

Hochschule Brandenburg  in enger 

                                                           
35

 Das Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Cott-
bus stellt die digitale Kompetenz der Beschäf-
tigten in den Betrieben in den Fokus seiner 
Aktivitäten. Hierbei werden Beschäftigte, So-
zialpartner und Führungskräfte z. B. über 
Lernpartnerschaften aktiv eingebunden, um 
neue Technologien und Wirtschaftssysteme 
beschäftigtengerecht einzuführen. Getragen 
wird das Kompetenzzentrum von der Bran-
denburgischen Technischen Universität Cott-
bus-Senftenberg als Lead-Partner sowie der 
Technischen Hochschule Wildau, der Hoch-
schule für nachhaltige Entwicklung Eberswal-
de, dem IHP GmbH Leibniz-Institut für innova-
tive Mikroelektronik Frankfurt (Oder) sowie der 
Landesarbeitsgemeinschaft der Industrie- und 
Handelskammern in Brandenburg. 
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Zusammenarbeit mit den brandenbur-

gischen Handwerkskammern, Verbän-

den und der Wirtschaftsförderung Land 

Brandenburg GmbH umgesetzt. 

Dienstleistungszentrum zur Unter-

stützung brandenburgischer Unterneh-

men bei Datenmanagement und -

verarbeitung in der Lausitz. Im Wirt-

schaftsprozess entstehen an verschie-

denen Schnittstellen Daten. Sie sind die 

Grundlage für das Internet der Dinge 

und Dienste, Cybersecurity, Datenplatt-

formen, deep learning, künstliche Intelli-

genz, kognitive Systeme und vieles 

mehr. Um diese Potenziale nutzen zu 

können, müssen brandenburgische 

KMU auf die dafür erforderlichen Pro-

zesse und Dienstleistungen zurückgrei-

fen können. 

Digitalisierung in der Supply-Chain 

und in vernetzten Wertschöpfungs-

systemen. Wertschöpfung findet in der 

Regel im Zusammenwirken mehrerer 

Wertschöpfungspartner statt. Dabei 

sind Herstellungsprozesse mit Verede-

lungs-, Handhabungs- und Dienstleis-

tungen nach Maßgabe des Kunden-

wunsches zu steuern und zu optimie-

ren. Hierfür werden derzeit eine Reihe 

unterschiedlicher Softwaresysteme ein-

gesetzt, von der Unternehmenssoft-

ware bis hin zu Unterstützungswerk-

zeugen des Supply-Chain-Manage-

ments. In einem digitalen Testfeld 

„Supply Chain 4.0“ kann unter „La-

borbedingungen“ das Zusammen-

wirken unterschiedlicher Informations-

systeme zur durchgängigen digitalen 

Abbildung von modernen Geschäfts-

prozessen herstellerneutral erprobt und 

bedarfsgerecht weiterentwickelt wer-

den. Lehr- und berufliche Weiter-

bildungsangebote können auf Basis 

einer zeit- und praxisgemäßen Ausstat-

tung des Testfeldes effizient und für die 

Anforderungen Brandenburger Betriebe 

entwickelt werden. 

Diese genannten Kompetenzzentren 

bieten ein entsprechend breit gefächer-

tes und den aktuellen Bedarfen der 

brandenburgischen Unternehmen ge-

recht werdendes Angebot. Darüber 

hinaus existieren weitere – mit Bun-

desmitteln geförderte - Kompetenzzen-

tren in der Region Berlin-Brandenburg. 

So ergänzt das vom MWE mitinitiierte 

und unterstützte Mittelstand 4.0-

Kompetenzzentrum Cottbus das Ange-

botsspektrum um die Belange des 

Menschen in digitalisierten Produkti-

onssystemen. Beschäftigte, Sozialpart-

ner und Führungskräfte werden z. B. 

über Lernpartnerschaften eingebunden, 

um neue Technologien und Prozesse 

mitarbeitergerecht zu gestalten und 

einzuführen. Weitere Mittelstand 4.0-

Kompetenzzentren sind das Mittelstand 

4.0-Kompetenzzentrum in Berlin mit 

Partnern in Brandenburg sowie das 

Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum IT-

Wirtschaft mit jeweils unterschiedlichen 

Leistungsangeboten. Die Ansätze der 

brandenburgischen Kompetenzzentren 

sind mit den bestehenden Mittelstand 

4.0-Kompetenzzentren abgeglichen. 

Gleichwohl bedarf es einer kontinuierli-

chen Abstimmung der Veranstaltungen 

und der Unternehmensansprachen
36

, 

um eine bedarfsgerechte Weitervermitt-

lung der Unternehmen zu ermöglichen. 

Die Schwerpunkte der Digitalisierung 

werden sich im Laufe der nächsten 

Jahre voraussichtlich wandeln und 

ausweiten. Daher ist der Bedarf für 

weitere sich abzeichnende Technolo-

gie- und Anwendungsbereiche kontinu-

ierlich zu erfassen. Darüber hinaus 

sollte im Rahmen einer Potenzial- bzw. 

Machbarkeitsstudie geprüft werden, ob 

                                                           
36

 vgl. Maßnahme 1.1 
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der Unterstützungsbedarf der Unter-

nehmen im Land durch die vorhande-

nen Kompetenzzentren gedeckt wird 

oder ein weitergehender Bedarf be-

steht. Sollten die Ergebnisse eine er-

höhte und bisher nicht gedeckte Nach-

frage der Unternehmen anzeigen, ist 

darauf durch spezifische Maßnahmen 

zu reagieren. 

Gleichzeitig kann in einer solchen 

Machbarkeitsstudie geprüft werden, ob 

neue Konzepte der Zusammenführung 

der Kompetenzzentren und Anbieter, 

wie beispielsweise in sogenannten 

Labs oder multifunktionalen Demonstra-

tionszentren, notwendig sind und in 

Brandenburg realisiert werden sollten. 

Dies würde die Nachhaltigkeit der Er-

gebnisse der bestehenden Zentren 

unterstützen. In einem solchen weiter-

führenden Konzept eines Digital-Labs 

oder -Hubs in Brandenburg sollten füh-

rende Unternehmen der Region aktiv 

mit eingebunden werden. 

 

M1.4: Einführung von Digitalisie-

rungs-Lotsen 

Zur Erhöhung der Transparenz und 

Information über die Unterstützungs-

angebote des Landes wird die Einfüh-

rung von Digitalisierungs-Lotsen in 

allen drei Bezirken der Industrie- und 

Handelskammern empfohlen. 

Die Digitalisierungs-Lotsen fungieren 

als eine Art Erstanlaufstelle für Unter-

nehmen und beruhen auf dem Konzept 

der eBusiness-Lotsen der Kammern, 

das sich bewährt hat
37

. Da die Indust-

                                                           
37

 Begleitforschung Mittelstand-Digital/WIK-
Consult GmbH: Evaluation der Förderinitiative 
eKompetenz-Netzwerk - eBusiness-Lotsen, 
Bad Honnef, 2015. 

rie- und Handelskammern sowie die 

Handwerkskammern eine ausgeprägte 

Unternehmensnähe aufweisen, finden 

die Betriebe hier die notwendigen Erst-

informationen, werden über anstehende 

Veranstaltungen informiert und bei Be-

darf gleich an die richtigen Ansprech-

personen, beispielsweise in den Kom-

petenzzentren, weitergeleitet. Daher 

wird empfohlen, zusätzliche Kapazitä-

ten für Digitalisierungslotsen bei den 

Kammern einzurichten und zu finanzie-

ren
38

.   

Eine Überschneidung der Aufgaben der 

Innovations- und Kompetenzzentren, 

z.B. mit dem IMI, besteht nicht, da das 

Angebot der Digitalisierungs-Lotsen 

technologie- und anwendungsunab-

hängig als initiale Anlaufstelle für alle 

Betriebe ausgerichtet ist. Die Digitalisie-

rungs-Lotsen bilden das Verbindungs-

glied zu den Unternehmen. 

 

M 1.5: Installation einer Digital_Ko-

ordination für die Cluster des Landes 

Um die weiter voranschreitende Digi-

talisierung und Durchdringung aller 

Wirtschaftsbereiche und vor allem 

auch der Cluster in Brandenburg zu 

fördern, ist an der Schnittstelle eine 

„Digital_Koordination“ zu installieren. 

Aktuelle Analysen der Clusteraktivitäten 

im Bereich Digitalisierung haben erheb-

liche Potenziale für clusterübergreifen-

de Kooperationen und Projektansätze 

aufgezeigt. Gerade an den „Schnittstel-

len“ der Cluster und zwischen verschie-

                                                           
38

 Als initiale Richtgröße wird je Kammerbezirk 
und Kammer eine Personalstelle dimensio-
niert. Über den Zeitverlauf ist die mengenmä-
ßige Dimensionierung der finanzierten Stellen 
anhand der in Anspruch genommenen Bedar-
fe anzupassen. 
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denen Clustern können mit Hilfe der 

Digitalisierung neue Produkte und 

Dienstleistungen initiiert werden, die 

erhebliche Wertschöpfungspotenziale 

besitzen
39

. 

Die „Digital_Koordination“ ist für diesen 

regelmäßigen und systematischen Aus-

tausch zwischen den Clustern verant-

wortlich. Sie organisiert diesen „Fin-

dungsprozess“, die Abstimmung der 

Digitalprojekte zwischen den Clustern 

sowie die Informationsvermittlung zur 

DigitalAgentur und den anderen Mini-

sterien. Organisatorisch könnte die 

„Digital_Koordination“ bei der WFBB 

angesiedelt werden. 

 

5.2 Unterstützung zentraler 
Digitalisierungsmaßnahmen 

Die Planung und Umsetzung von mo-

dernen digitalisierten Prozessen erfor-

dert, ebenso wie die Weiterqualifizie-

rung der Beschäftigten, finanzielle Mittel 

seitens des innovierenden Betriebs.  

Die Wirtschaftsstruktur in Brandenburg 

ist geprägt von Betrieben, die ihre 

Wertschöpfung nicht ausschließlich 

digital abwickeln, sondern als Dienst-

leistungs- oder Handwerksbetrieb Leis-

tungen vor Ort erbringen, bzw. Waren 

herstellen und transportieren. Eine 

mögliche Wertschöpfung mittels Digita-

lisierung in diesem Umfeld kann über 

die Schaffung und Verknüpfung von 

digitalen Schnittstellen zwischen den 

realen Prozessstufen erfolgen. Da je-

des Unternehmen individuell aufgestellt 

ist, erfolgt dies oft mit einem hohen 
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 Vgl. Rambøll Management Consulting GmbH: 
Aufarbeitung der in den Clustern laufenden 
Aktivitäten und potentiellen Innovationsbedar-
fe zum Thema Digitalisierung und Ableitung 
von ´Handlungsempfehlungen (Maßnahmen-
papier); unveröffentlicht, Berlin, Januar 2018. 

Anteil an kostenintensiven Individuallö-

sungen. Insbesondere die Einführung 

von zentralen IT-Systemen wie z.B. 

eines ERP-Systems oder einer durch-

gängigen Anlagensteuerung, sowie 

etlichen Schnittstellen zwischen den 

Einzelsystemen, z.T. unterschiedlicher 

Hersteller, erfordert Investitionen, die 

kleine Betriebe oftmals schwer, bzw. 

nicht finanzieren können. 

Öffentliche Fördermittel stehen bei der 

Unterstützung von Digitalisierungsmaß-

nahmen in der Regel nicht zur Verfü-

gung. So wird bei FuE-Förderprogram-

men generell ein technologischer Neu-

heitsgrad gegenüber dem Stand der 

Technik erwartet. Bei typischen Digitali-

sierungsvorhaben ist dieser in der Re-

gel nicht gegeben, da Prozesselemente 

als auch die digitalen Lösungen bereits 

als Einzelkomponenten am Markt ver-

fügbar sind.  

Ziele dieses Handlungsschwerpunktes 

2 sind deshalb die Nutzung der spezi-

fischen Landesförderinstrumente 

sowie deren kontinuierliche Weiter-

entwicklung. Das Land Brandenburg 

hat diese für die Digitalisierung ent-

scheidende Lücke durch Ergänzung 

des bestehenden Förderinstrumentes 

Brandenburgischer Innovationsgut-

schein (BIG) für kleine und mittlere 

Unternehmen bereits geschlossen. Mit 

dem Programm BIG-Digital ist es nun-

mehr möglich, auch Digitalisierungspro-

jekte zu finanzieren, ohne in eine expli-

zite Technologieentwicklung einsteigen 

zu müssen. Zentrales Beurteilungskrite-

rium ist stattdessen eine signifikante 

Verbesserung der Prozessqualität für 

das beantragende Unternehmen. Er-

gänzend werden ebenso Planungs- und 

Qualifizierungsumfänge mitgefördert, 

für die sonst separate Anträge in ande-

ren Programmen notwendig waren. 
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Durch eine Ausdehnung des Kreises 

der Zuwendungsempfänger können 

auch diejenigen Betriebe gefördert wer-

den, die aufgrund ihrer Wirtschaftsklas-

senzugehörigkeit oder Betriebsgröße 

bisher ausgeschlossen sind. Neben der 

Weiterentwicklung der Förderprogram-

me sind auch Maßnahmen zur Infor-

mation über gezielte Fördermöglichkei-

ten zur Digitalisierung zu intensivieren. 

Aus den bisherigen Rückmeldungen 

der Unternehmerschaft im Rahmen der 

Strategieentwicklung besteht aufgrund 

des Neuheitsgrades dieser Fördermög-

lichkeiten erheblicher Informationsbe-

darf, insbesondere um auch bereits im 

Vorfeld auf Förderspezifika einzugehen 

und damit Missverständnissen sowie 

überhöhten Erwartungen vorzubeugen. 

Der Handlungsschwerpunkt 2 „Unter-

stützung zentraler Digitalisierungs-

maßnahmen – Transformation“ um-

fasst fünf Maßnahmen (M): 

 

M.2.1: Nutzung des Brandenburgi-

schen Innovationsgutscheins für 

Digitalisierungsvorhaben (BIG-Digi-

tal) 

Im Mittelpunkt des BIG-Digital stehen 

der forcierte Einsatz und die Bewer-

bung dieses landesweiten Förderin-

strumentes zur Umsetzung von Digita-

lisierungsmaßnahmen in Unterneh-

men, zugeschnitten auf die Bedarfs-

lage brandenburgischer Betriebe. 

Um Digitalisierungsvorhaben zukünftig 

noch besser fördern zu können, wurde 

die Förderrichtlinie „Brandenburgischer 

Innovationsgutschein“ (BIG) um einen 

BIG-Digital erweitert. Damit sollen ins-

besondere kleine und mittlere Unter-

nehmen bei der Vorbereitung und der 

Umsetzung von Digitalisierungsmaß-

nahmen im eigenen Unternehmen so-

wie bei der Qualifizierung ihres Perso-

nals unterstützt werden. Damit wurde 

der Anspruch eingelöst, ein ganzheitli-

ches Förderinstrument zu schaffen, das 

die Unternehmen von Anfang bis zum 

Abschluss ihrer Digitalisierungsvorha-

ben unterstützt. 

Für das antragstellende Unternehmen 

ist der Einstieg in das Förderprogramm 

durch den modularen Aufbau bewusst 

niedrigschwellig angelegt, z.B. für erste 

Beratungsleistungen. Danach kann auf 

Antrag ein weitergehender Förderbe-

darf unterstützt werden.  

Seit Inkrafttreten des Programms im 

Mai 2017 hat es in der brandenburgi-

schen Unternehmenslandschaft Impul-

se gesetzt, konkret über weiterreichen-

de Digitalisierungsvorhaben in den 

Betrieben nachzudenken. Die steile 

Anlaufkurve der ersten Monate erlaubt 

einen positiven Ausblick und bestätigt 

die Initiatoren, dass mit diesem einzig-

artigen Instrument ein zentraler Bedarf 

der Wirtschaft gedeckt wird. 

Das Programm wird derzeit schwer-

punktmäßig von der WFBB, der ILB, 

den jeweiligen Industrie- und Handels-

kammern und Handwerkskammern in 

den Regionalbezirken beworben. Als 

hilfreich für die unternehmensindividuel-

le Eignungsabschätzung dieses Förder-

instrumentes bei der Antragstellung 

erweisen sich die Erstberatungen durch 

die WFBB.  

Im Zuge der Erweiterung der Nutzbar-

keit dieses Instrumentes für kleine und 

Kleinstunternehmen soll geprüft wer-

den, ob auch kleinere Förderumfänge
40

 

für Beratung und Umsetzung bei einem 
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 Förderumfänge zwischen 2.000 € und 5.000€ 
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vereinfachten Antragsverfahren verwal-

tungstechnisch realisierbar sind. 

 

M2.2: Nutzung des Programms zur 

Förderung von Forschung, Innovati-

onen und Technologien (ProFIT) 

Die Innovationsförderung ist ein we-

sentlicher Baustein im Digitalisie-

rungsprozess der Wirtschaft Branden-

burgs. Den Unternehmen und Einrich-

tungen steht hierfür die Richtlinie des 

MWE für das Programm zur Förde-

rung von Forschung, Innovationen und 

Technologien (ProFIT Brandenburg) 

zur Verfügung. Das bestehende Pro-

gramm zur Förderung von Forschung, 

Innovationen und Technologien (Pro-

FIT) für Innovationen neuer digitaler 

Lösungen bewerben und einsetzen. 

Mit dem langjährigen Programm ProFIT 

soll die Innovations-, und dabei vor 

allem die Forschungs- und Entwick-

lungsintensität der brandenburgischen 

Wirtschaft gefördert werden. Angestrebt 

sind insbesondere Kooperationen zwi-

schen Wirtschaft und Wissenschaft. 

Gefördert werden die Phasen der in-

dustriellen Forschung, der experimen-

tellen Entwicklung sowie der Marktvor-

bereitung und der Markteinführung von 

neuen Lösungen, d.h. neue Produkte, 

Verfahren oder Dienstleistungen. Als 

Fördergegenstand sind ebenso neue 

digitale technologische Lösungen ein-

geschlossen. Diese Möglichkeit gilt es 

im Rahmen der Entwicklung digitaler 

Kompetenz bei brandenburgischen 

Unternehmen und Wissenschaftsein-

richtungen intensiv zu bewerben und zu 

nutzen.  

Mit der neuen Richtlinie, die am 

22.3.2018 in Kraft getreten ist
41

, sind 

auch Prozess- und Organisationsinno-

vationen förderfähig, die auf das Errei-

chen einer neuen Qualität von Prozes-

sen im Unternehmen abzielen. Aller-

dings ist die Förderung nur im Rahmen 

von ausgeschriebenen Wettbewerbs-

verfahren vorgesehen. Hierfür sind in 

weiteren Schritten digitalisierungsspezi-

fische Themenbereiche zu benennen, 

z.B. Entwicklung digitaler Lösungen der 

Telemedizin zur Unterstützung von 

Diagnose, Therapie und Nachsorge. 

 

M 2.3: Nutzung der Programme des 

Landes zur Beschäftigung von Inno-

vationsfachkräften und zur digitalen 

Qualifizierung von Beschäftigten 

(Weiterbildungsrichtlinie) 

Die bestehenden ESF geförderten 

Programme „Brandenburger Innovati-

onsfachkräfte“ und  „Weiterbildungs-

richtlinie“ zur digitalen Qualifizierung 

von Beschäftigten intensiv bewerben 

und einsetzen. 

Als einer der größten Engpässe bei der 

Planung und Umsetzung von Digitalisie-

rungsvorhaben werden seitens der 

Unternehmen fehlende zeitliche Res-

sourcen sowie mangelnde Personal-

ressourcen angegeben
42

. Aber auch 

fehlende digitale Kompetenzen können 

die Prozesse behindern. Mit den beiden 

ESF-Förderprogrammen „Brandenbur-

ger Innovationsfachkräfte“ und „Weiter-

bildungsrichtlinie“ stehen in der Förder-

periode 2014-2020 zwei Instrumente 

                                                           
41

 Richtlinie des Ministeriums für Wirtschaft und 
Energie des Landes Brandenburg für das 
Programm zur Förderung von Forschung, In-
novationen und Technologien (ProFIT Bran-
denburg) vom 28. Februar 2018. 

42
 vgl. Detailbefunde im Ergebnisbericht 



 

DIGITALISIERUNG DER WIRTSCHAFT DES LANDES BRANDENBURG  25 

zur Verfügung, die für die Umsetzung 

von betrieblichen Digitalisierungspro-

zessen genutzt werden können.
43

 

Die Weiterbildungsrichtlinie stellt das 

zentrale Förderelement betrieblicher 

Weiterbildungsmaßnahmen dar. Geför-

dert werden sowohl Weiterbildungs-

maßnahmen zur Kompetenzentwick-

lung in den Betrieben als auch innovati-

ve, modellhafte Weiterbildungskonzepte 

zur beruflichen Weiterbildung und der 

Fachkräftesicherung im Land Branden-

burg. 

Das Programm „Brandenburger Innova-

tionsfachkräfte“ unterstützt bei der Um-

setzung innovativer Maßnahmen durch 

die Beschäftigung von Werkstudentin-

nen und -studenten sowie mit der antei-

ligen Finanzierung von Innovationsas-

sistenten
44

. Innovationsassistenten 

können Absolventinnen und Absolven-

ten einer staatlichen oder staatlich an-

erkannten Hochschule bzw. einer gere-

gelten beruflichen Aufstiegsfortbildung 

sein, deren Anstellung seitens kleiner 

und mittlerer Unternehmen durch die 

anteilige Förderung des Bruttogehaltes 

über einen längeren Zeitraum unter-

stützt wird. Speziell dieses Modell bringt 

sowohl für das Unternehmen als auch 

für die Absolventen zentrale Vorteile. 

Für die einzelne Person gestaltet sich 

der Berufseinstieg mit interessanten 

Aufgaben leichter und das Unterneh-

men profitiert von den noch frischen 

Fachkenntnissen, die eine effektive 

Ergänzung der Verantwortlichen im 

                                                           
43

 Die Fortführung der beiden Programme ist von 
der Gestaltung des europäischen Programms 
ESFplus ab 2021 abhängig. 

44
 Informationsportal der ILB, Programm der 
Brandenburger Innovationsfachkräfte, 
www.ilb.de/de/arbeit/uebersicht-der-foerder 
programme/brandenburger-innovationsfach 
kraefte, abgerufen am 23.3.2018. Die Förde-
rung geht beispielsweise bis 1.560 € bei ei-
nem monatlichen Arbeitnehmergehalt ab 
2.600 €. 

Betrieb darstellen können. Unterneh-

mensbeispiele belegen in der Regel ein 

gutes Zusammenwirken von erfahrenen 

Fach- und Führungskräften mit den 

jungen Talenten bei Planung und Um-

setzung von Digitalisierungsaufgaben. 

Jedoch zeigen die Erhebungen auch, 

dass das Programm in seiner Prägnanz 

und Wirkung noch nicht bei allen Be-

trieben bekannt ist. Daher ist es – auch 

im Kontext der Digitalisierung – stärker 

zu bewerben. 

 

M 2.4: Informationskampagne zu 

Fördermöglichkeiten für Branden-

burger Unternehmen 

Um weitere Bereiche der Wirtschaft zu 

erreichen, ist eine umfassende Infor-

mationskampagne zur Herausstellung 

der Angebotsbreite an Fördermöglich-

keiten für brandenburgische Unter-

nehmen einzuleiten. Dabei sind insbe-

sondere solche Regionen zu adressie-

ren, die fernab von den Zentren der 

Digitalisierung liegen. 

Im Zuge der Entwicklung des strategi-

schen Handlungsrahmens ist ein nach 

wie vor hoher Bedarf an für Unterneh-

men zugeschnittenen Informationen zu 

aktuellen Förderinstrumenten sichtbar 

geworden.  

Die angelaufenen Informationsaktivitä-

ten zum BIG-Digital erlauben Rück-

schlüsse auf das große Potenzial, das 

noch in den Wirtschaftsbetrieben ruht. 

Dabei sind, z.B. durch Erfahrungsbe-

richte erfolgreicher Antragstellender, die 

Eckpunkte der Förderfähigkeit anschau-

lich zu vermitteln, was, wie und unter 

welchen Umständen förderfähig ist. 

Dies vermittelt dem interessierten Un-

ternehmen gleich von Anfang an ein 
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konkretes Realisierungsszenario. Eben-

so gestaltet sich der Beratungsprozess 

damit effektiver und Missverständnis-

sen sowie überhöhten Erwartungen 

kann gleich im Vorfeld begegnet wer-

den. Nationale Fördermöglichkeiten des 

Bundes sind in dieses Angebot zu in-

tegrieren
45

. Die Gestaltung der Informa-

tionskampagne erfolgt im Zusammen-

wirken mit den involvierten Branden-

burger Akteuren, insbesondere mit der 

ILB, der WFBB und der Kammern. 

 

M2.5: Erhörung der Reichweite der 

Landesförderinstrumente 

Der Kreis der Antragsberechtigten ist 

für die etablierten Landesförderinstru-

mente auf solche Betriebe zu erwei-

tern, die bisher noch keine förderfähi-

ge Tätigkeit nach dem aktuellen Koor-

dinierungsrahmen der Gemeinschafts-

aufgabe „Verbesserung der regionalen 

Wirtschaftsstruktur“ (GRW) ausüben, 

ebenso auf Betriebe von mehr als 250 

Beschäftigten bzw. auf Betriebe im 

Besitz von Großunternehmen. 

Infolge der zentralen Bedeutung der 

Förderung von Digitalisierungsvorhaben 

in Unternehmen sind bereits während 

des Erhebungsprozesses im Rahmen 

der Strategieentwicklung Maßnahmen 

eingeleitet worden, den Kreis der an-

tragsberechtigten Betriebe auszuwei-

ten.  

Aufgrund der Tatsache, dass der BIG-

Digital aus GRW-Mitteln finanziert wird, 

war der Kreis der Förderberechtigten 

                                                           
45

 Der Förderassistent des BMWi gibt Hinweise 
zu Förderprogrammen und Finanzhilfen des 
Bundes, der Länder und der EU, hierin enthal-
ten sind ebenfalls Hinweise auf die Branden-
burger Förderinstrumente, http://www.foerder 
datenbank.de/ 

bislang eingeschränkt
46

. Hier ist mit der 

neuen Richtlinie zum Brandenburgi-

schen Innovationsgutschein in 2018 

eine Ausweitung der Förderberechtig-

tenkreises
47

 eingeleitet worden.  

Nach wie vor ist das Programm auf 

kleine und mittlere Betriebe bis 249 

Beschäftigten
48

 begrenzt. Größere Be-

triebe, bzw. Betriebe, an denen mehr-

heitlich Großunternehmen oder Kapital-

geber beteiligt sind, sind derzeit von der 

Förderung ausgeschlossen. Industrie-

betriebe in Brandenburg sind oft Betei-

ligungen von Firmengruppen oder Kapi-

talgebern. Sie stehen dabei durchaus 

im Firmengruppen-internen Wettbewerb 

mit Schwestergesellschaften aus ande-

ren Bundesländern oder Staaten mit 

günstigeren Kostenstrukturen. 

Hier wird ein analoges Instrument bei 

Digitalisierungsvorhaben empfohlen, 

wie es derzeit der BIG-Digital für KMU 

darstellt, wenn auch nicht in der ver-

gleichsweise hohen Förderquote. Bei 

der Beurteilung der Anträge sind insbe-

sondere die Erfolgsaussichten und ein 

nachhaltiger Verbleib der positiven 

Effekte beim brandenburgischen Werk-

steil sicherzustellen. 

                                                           
46

 So waren Förderungen beispielsweise einge-
schränkt in den Bereichen Verarbeitung und 
Vermarktung landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
und Fischereiprodukte; von der Förderung 
ausgeschlossen sind die Bereiche: Land- und 
Forstwirtschaft, Aquakultur, Fischerei, Eisen- 
und Stahlindustrie, Bergbau, Abbau von Sand, 
Kies, Ton und Steinen und vergleichbare 
Zweige der Urproduktion, Energie- und Was-
serversorgung, Baugewerbe, Einzelhandel, 
Transport- und Lagergewerbe, Krankenhäu-
ser, Kliniken, Sanatorien oder ähnliche Ein-
richtungen. 

47
 Neue Richtlinie Brandenburgischer Innovati-
onsgutschein (BIG) vom 9. April 2018.  

48
 Gemäß geltender EU-Definition sind dies 
Unternehmen, die weniger als 250 Mitarbeiter 
beschäftigen, höchstens 50 Mio. € Umsatz 
generieren und deren Bilanzsumme höchs-
tens 43 Mio. € beträgt. Bei der Berechnung 
der Beschäftigtenzahlen und der finanziellen 
Schwellenwerte sind die Verflechtungen mit 
anderen Unternehmen zu berücksichtigen. 
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Aufgrund der Tatsache, dass sich die 

technologischen Entwicklungen der 

Digitalisierung und deren Auswirkungen 

auf den Geschäftserfolg von Unter-

nehmen in den nächsten Jahren weiter 

dynamisch wandeln werden, sollte die 

Bedarfslage regelmäßig evaluiert wer-

den. Somit können auch etwaige Nach-

steuerungsbedarfe im Prozess der Ein-

stiegs- und Erstberatungen, über die 

konkrete Antragsstellung, die Bewilli-

gung und Abrechnung bis hin zum 

Verwendungsnachweis erfasst werden. 

Über den Informations-, Beratungs-, 

Antragsbearbeitungs- und Abrech-

nungsprozess hinweg sind unterschied-

liche Unterstützungsstrukturen beteiligt, 

wie z.B. die Kammern, die Innovations- 

und Kompetenzzentren des Landes, die 

WFBB sowie die ILB. Über einen mode-

rierten Erfahrungsaustausch – auch 

unter Einbeziehung der Nutzer der Pro-

gramme – werden beispielsweise die 

Erfahrungswerte zur kontinuierlichen 

Weiterentwicklung der Programme 

genutzt. 

 

5.3 Initiierung und Förderung 
neuer Wertschöpfungsberei-
che und Geschäftsmodelle 

Während sich die ersten beiden Hand-

lungsschwerpunkte mit der Unterstüt-

zung der Betriebe direkt befassen, wer-

den in diesem Handlungsschwerpunkt 

Verbünde und Kooperationen von Un-

ternehmen oder Public-Private-

Partnerships als Ganzes betrachtet. 

Digitalisierung als Möglichkeit neuer 

Verknüpfungen von Wertschöp-

fungs- oder Leistungssystemen kann 

beispielsweise die medizinische Ver-

sorgung der Bürgerinnen und Bürger in 

Brandenburg verbessern oder wichtige 

Impulse für das automatisierte und 

vernetzte Fahren für den Wirtschafts-

verkehr setzen. 

Oft besteht in diesen Bereichen noch 

kein funktionierender Markt, bzw. der 

vorhandene Markt ist stark reguliert. 

Dies gilt z.B. für die Gesundheits- und 

Energiewirtschaft, wo die Aufgabenstel-

lungen in der Regel komplex sind und 

durch eine hohe Zahl von Leistungs-

partnern gemeinsam gelöst werden 

müssen. Diese zutrittshemmenden 

Eigenschaften begründen zugleich das 

Potenzial neuer digitaler Geschäftsmo-

delle, die bei einer Ermöglichung der 

Teilnahme in diesen Märkten eine we-

sentlich effizientere Marktkoordinierung 

zulassen. Hier können in dem Flächen-

land Brandenburg gezielte Förderimp-

ulse für die Wirtschaft gesetzt und somit 

Wirtschaftsakteure wie auch Kunden 

vor allem in den ländlichen Regionen 

erreicht werden. 

Auch ist hierbei der Wirtschaftsbereich 

der IKT-, Medien und Kreativwirtschaft 

in den Fokus zu nehmen, von dem 

wichtige Impulse für die Entwicklung 

der Betriebe in den anderen Branchen-

bereichen ausgehen. Diese sind zu 

einem Großteil in Potsdam als auch im 

so genannten Speckgürtel um Berlin 

angesiedelt. Die geographische Nähe 

zu der Vielzahl von Digital-Unter-

nehmen in Berlin sollte ebenfalls ge-

nutzt werden. Entscheidend bei der 

Vorbereitung und Umsetzung von Digi-

talisierungsvorhaben sind die fachliche 

Passfähigkeit sowie das Vertrauen der 

Projektpartner zueinander. Daher sind 

bei den Maßnahmen zur Vernetzung 

von Unternehmen im Handlungs-

schwerpunkt 3 auch Akteure und Maß-
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nahmen benachbarter Bundesländer
49

 

zu berücksichtigen. 

Ebenso tragen junge Unternehmen 

und Unternehmensneugründungen 

zu einem Großteil zur Digitalisierung 

der Wirtschaft bei. Junge Unternehmen 

basieren heute in der Regel auf digital 

gestützten Geschäftsprozessen, bzw. 

sind über digitale Medien mit dem Markt 

und der Öffentlichkeit vernetzt. Sie ent-

stehen oft in Nähe der Hochschul-

standorte oder von dynamischen Wirt-

schafts-/Gewerbezentren. Hier besteht 

die Herausforderung darin, junge Un-

ternehmen mit digitalem Selbstver-

ständnis mit etablierten Unternehmen 

und Handwerksbetrieben zusammen-

zubringen, um insgesamt das verarbei-

tende Gewerbe wie auch den Dienst-

leistungssektor in Brandenburg auf eine 

höhere Stufe digitaler Geschäftsmo-

delleinbindung zu heben. 

Im Handlungsschwerpunkt 3 „Initiie-

rung und Förderung neuer Wert-

schöpfungsbereiche und Geschäfts-

modelle/Unternehmensneugrün-

dungen“ werden vier Maßnahmen 

empfohlen: 
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 So werden beispielsweise im Rahmen der 
gemeinsamen Innovationsstrategie der Länder 
Berlin und Brandenburg (innoBB) länderüber-
greifende Innovations-Aktivitäten in den Clus-
tern abgestimmt. 

M 3.1: Stärkung und Sichtbarma-

chung lokaler digitaler Kompetenz-

schwerpunkte von Technologie- und 

Lösungsanbietern („Digital_Hub“) 

Lokal bestehende Kompetenzschwer-

punkte von Technologie- und Lö-

sungsanbietern der Digitalisierung 

„Digital_Hubs“ aus Wirtschaft und 

Forschung sollen gestärkt werden. 

Dies kann zum einen durch eine loka-

le Bündelung der Leistungen und der 

Intensivierung der überregionalen 

Sichtbarkeit erfolgen, zum anderen 

soll der Austausch der Unternehmen 

und der Wissenschaftseinrichtungen 

untereinander gefördert werden. Ne-

ben den bestehenden Schwerpunkten 

sind weitere Standorte mit einem spe-

zifischen Kompetenzkern zu eruieren 

und ggf. zu fördern. 

Brandenburg verfügt über technologie- 

oder anwendungsspezifische Agglome-

rationen, die sich historisch aus beste-

henden Unternehmensstrukturen ent-

wickelt haben, oft auch im Zusammen-

wirken mit einer ansässigen Hochschul- 

oder Forschungseinrichtung. 

So werden beispielsweise in Potsdam 

in Zusammenarbeit von Großunter-

nehmen, Mittelstand, Startups mit wis-

senschaftlichen Einrichtungen, wie der 

Filmuniversität Babelsberg KONRAD 

WOLF, der Universität Potsdam und 

dem Hasso-Plattner-Institut sowie Lan-

deseinrichtungen, wie dem Medien-

board Berlin-Brandenburg, Kompeten-

zen für die Entwicklung von neuen Pro-

dukten, Leistungen und technolo-

gischen Lösungen lokal vereint und 

entstehende Synergien effektiv genutzt.  
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Hier hat das Cluster IKT-, Medien- und 

Kreativwirtschaft gemeinsam mit über 

20 lokalen Akteuren und mit direkter 

Unterstützung durch das MWE den 

Zuschlag als BMWi-geförderter „Digital 

Hub“ erreichen können. Im Schwer-

punkt Medientechnologien werden im 

„Media-Tech Hub Potsdam“ Innovatio-

nen in den Bereichen Film, Fernsehen 

und neue Medien sowie auch industriel-

le Anwendungen, wie z. B. die Techno-

logien der Virtual, Augmented und 

Mixed Reality (VR/AR/MR) vorangetrie-

ben und national wie international ver-

marktet. 

Nach diesem Muster sind weitere lokale 

digitale Kompetenzschwerpunkte in 

Brandenburg zu erfassen und durch 

Informations- und Koordinationsleistun-

gen, bedarfsweise durch punktuelle 

Anschub- und Zwischenfinanzierungen 

zu stärken. Die Unterstützungsleistun-

gen können sich aus den Maßnahmen 

aller drei Handlungsschwerpunkte zu-

sammensetzen. Diese Maßnahme stellt 

eine übergeordnete Koordinierungsleis-

tung dar, die z.B. durch die Digi-

tal_Koordination
50

 unterstützt wird. 
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 vgl. Maßnahme 1.5 

M 3.2: Förderung von ausgewählten 

digitalen Wertschöpfungsstrukturen 

mit landesweiter Bedeutung 

Entwickeln und Fördern von pilothaf-

ten neuen Wertschöpfungsstrukturen 

auf Basis digitaler Geschäftsmodelle, 

die für das Land Brandenburg von 

besonderem Interesse sind. Dabei 

werden etablierte Förderinstrumente 

eingesetzt, bzw. werden für den Ein-

zelfall angepasst. 

Digitale Technologien bieten, gerade im 

Flächenland Brandenburg, innovative 

Möglichkeiten beispielsweise in der 

gesundheitlichen Versorgung. Aufgrund 

der Komplexität der Aufgabenstellun-

gen, der Vielzahl unterschiedlicher Leis-

tungspartner und regulierender Best-

immungen existiert jedoch derzeit noch 

kein funktionierender Markt für digitale 

Gesundheitslösungen. Für einzelne 

Lösungsanbieter aus der Gesundheits-

wirtschaft, der Logistik oder der IKT-

Branche ist der Markt nicht zu entwi-

ckeln. 

Produkte, Arbeitsprozesse, Ressourcen 

sowie Personal- und Qualifizierungsbe-

darfe wandeln sich in allen Subbran-

chen der industriellen Gesundheitswirt-

schaft (z.B. Medizintechnik, Biotechno-

logie, Diagnostik und Pharma) sowie 

der dienstleistungsorientierten Sub-

branchen der Gesundheitsversorgung 

(z.B. Pflegewirtschaft) durch den Ein-

zug digitaler Innovationen. Zeitgleich 

verändern sich sämtliche Arbeitspro-

zesse der an der gesundheitlichen Ver-

sorgung Beteiligten und erfordern u.a. 

neuartige Wertschöpfungsnetzwerke. 
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Im Zusammenwirken mit dem Gesund-

heitsressort verfolgt daher das MWE 

die Entwicklung digitaler Lösungen und 

Geschäftsmodelle der Gesundheitswirt-

schaft „eHealth“. Auf Basis einer Poten-

zialstudie hat das MWE ab Juli 2018 

das Projekt „Digitale Gesundheitslö-

sungen im Land Brandenburg“ (di-

gisolBB) begonnen, bei dem neue 

Wertschöpfungs- und Versorgungsket-

ten identifiziert, deren Umsetzung er-

probt und die Rahmenbedingungen für 

deren Realisierung aufgezeigt werden. 

Mit diesem Vorhaben wird ein Prozess 

eingeleitet, bei dem insbesondere Klini-

ken mit Unternehmen, Technologieent-

wicklern und Dienstleistern in rechts-

verbindlichen und förderfähigen Struk-

turen zur langfristigen Zusammenarbeit 

zusammenfinden. Die Förderung wird 

primär auf Basis bestehender Förderin-

strumente des Landes erfolgen, ggf. 

sind im Einzelfall besondere Anpassun-

gen vorzunehmen. 

Mit diesem Ansatz werden sowohl Ak-

teure innerhalb der Gesundheitswirt-

schaft als auch aus anderen Branchen-

bereichen, wie z.B. Logistik oder IKT-

Branche, miteinander verbunden. 

Ein anderes, bereits realisiertes Bei-

spiel gibt einen Ausblick auf das Ver-

netzungspotenzial einer Branche mit 

anderen. Die Tourismusbranche in 

Brandenburg ist gekennzeichnet durch 

ihre kleinteilige Struktur
51

. Daher hat 

das Clustermanagement Tourismus der 

TMB Tourismus-Marketing Branden-

burg GmbH in Kooperation mit dem 

MWE und anderen Partnern
52

 das Tou-
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 So arbeiten in einem Betrieb der Tourismus-
branche im Durchschnitt acht Beschäftigte. 

52
 Das Tourismusnetzwerk ist eine Initiative von 
acht Partnern unter dem Dach der Touris-
musakademie Brandenburg: TMB Tourismus-
Marketing Brandenburg GmbH, LTV Landes-
tourismusverband Brandenburg e.V., Landes-
arbeitsgemeinschaft der Industrie- und Han-
delskammern des Landes Brandenburg, 

rismusnetzwerk Brandenburg als Busi-

ness-to-Business (B2B)-Plattform etab-

liert, auf der Betriebe die für sie relevan-

ten Informationen an einem zentralen 

Ort auffinden, sich mit anderen austau-

schen und auch qualifizieren können. 

Ergänzt wird dieses Portal durch Busi-

ness-to-Consumer (B2C)-Informations-

angebote. Kernelement ist eine von der 

TMB zentral geführte Datenbank (DA-

MAS) mit mehr als 13.000 Points of 

Interest (POI) von besonderer touristi-

scher Bedeutung. Dabei werden die 

Einträge dezentral durch die einzelnen 

Akteure gespeist und gepflegt. Diese 

Einträge stehen dann bei der individuel-

len Beschreibung des eigenen Leis-

tungsangebotes im Internet zur Verfü-

gung. So können den Kunden kom-

plette Leistungspakete unter Einbe-

ziehung von Kooperationsleistungen mit 

Partnern angeboten werden. Dieser 

Ansatz einer landesweiten Informa-

tions- und Austauschplattform zur Ver-

besserung der Vermarktung und Au-

ßendarstellung ließe sich in Schritten 

auch auf weitere Branchen wie z.B. auf 

die Ernährungswirtschaft und weiterer 

sukzessive ausweiten. 

Der Ansatz der Förderung spezifischer 

neuer Wertschöpfungsstrukturen – wie 

in den obigen Beispielen dargestellt – 

lässt sich insbesondere dann anwen-

den, wenn eine besondere Relevanz für 

Brandenburg gegeben ist. Dies trifft 

insbesondere dann zu, wenn: 

                                                                      
Deutscher Hotel- und Gaststättenverband e.V. 
(DEHOGA) Brandenburg, Brandenburgischer 
Kurorte- und Bäderverband e.V. (BKBV), Ver-
band für Camping und Wohnmobiltourismus 
im Land Brandenburg e.V. (VCB), pro agro – 
Verband zur Förderung des ländlichen Rau-
mes in der Region Brandenburg-Berlin e.V., 
Ministerium für Wirtschaft und Energie des 
Landes Brandenburg. Das Clustermanage-
ment Tourismus bei der TMB Tourismus-
Marketing Brandenburg GmbH koordiniert das 
Projekt. 
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 noch kein funktionierender 

Markt existiert, 

 eine komplexe Aufgabenstel-

lung mit heterogener Stakehol-

derstruktur vorliegt, 

 die besondere Situation in 

Brandenburg, z.B. die demo-

grafisch-geographische Vertei-

lungsstruktur, eine spezifische 

Förderung anzeigt und 

 die neuen Strukturen eine 

Schrittmacherfunktion auch für 

andere Wirtschaftsbereiche 

ausüben können. 

Gegenwärtig bieten sich als weitere 

Schwerpunktthemen beispielsweise die 

„digitalisierte Mobilität“ sowie die „Er-

zeugung und Nutzung erneuerbarer 

Energien“
53

 als näher zu betrachtende 

Wirtschafts- und Technologiebereiche 

mit Potenzial für Brandenburg an. Diese 

neuen Themen und Wertschöpfungs-

strukturen gilt es zu identifizieren, zu 

entwickeln und mit geeigneten Förder-

ansätzen zu unterstützen. 
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 Der Masterplan des Clusters Energietechnik 
Berlin-Brandenburg sieht die Digitalisierung 
als Querschnittsthema einer Reihe von Tech-
nologie- und Anwendungsfeldern an. Vgl. 
Clustermanagement Energietechnik Berlin-
Brandenburg: Die Region voller Energie - 
Masterplan für das Cluster Energietechnik 
Berlin-Brandenburg, 20. November 2017. 

M 3.3: Ausweitung und Aufwertung 

von Anlaufstellen und Austausch-

formaten Digitalisierung im ländli-

chen Raum (Landeswettbewerb „Di-

gitale_Orte“) 

Gefördert werden Gründerzentren, 

Technologieparks, Co-Working Spa-

ces, Labore und vergleichbare Infra-

strukturangebote für Unternehmen als 

„Digitale_Orte“, die mit ihren Konzep-

ten und Angeboten den Gedanken- 

und Ideenaustausch zwischen jungen 

Unternehmen (insbesondere aus dem 

IT-Bereich und den neuen Medien) 

und kleinen wie mittleren Unterneh-

men der traditionellen Wertschöpfung 

unterstützen und somit gemeinsam 

innovative Produkte, Leistungen und 

neue digitalgetriebene Geschäfts-mo-

delle befördern. Die „Digitalen_Orte“ 

liegen vornehmlich im ländlichen 

Raum Brandenburgs. Über einen 

Landeswettbewerb werden die erfolg-

versprechendsten Konzepte ausge-

wählt. 

Mit den „Digitalen_Orten“ soll die Digita-

lisierung auch in den ländlichen Regio-

nen des Landes vorangetrieben wer-

den. An den „Digitalen_Orten“ als Infra-

strukturangebot54 wird der unmittelbare 

Austausch zwischen jungen und etab-

lierten Unternehmen räumlich zusam-

men gebracht und die Annäherung von 

„new  economy“ und „old economy“ 

auch im ländlichen Raum forciert.  
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 Nach wie vor stellt die physische Infrastruktur 
die wichtigste Rahmenbedingung für Gründer 
dar, vgl. KfW Bankengruppe: KfW-
Gründungsmonitor 2018, S.16. 
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Die Vertreterinnen und Vertreter der 

etablierten Unternehmen bekommen 

von Digitalunternehmen und Startups 

anschaulich die neuen digitalen Techni-

ken, Technologien und Digitalisierungs-

chancen (3D-Geometrieerfassung, ad-

ditive Fertigung, Digital-Cutter, VR-/AR-

Technologien etc.) erläutert, können 

diese ausprobieren und so ihre eigenen 

Geschäftsmodelle ergänzen. Umge-

kehrt erhalten Startups und junge Un-

ternehmen Einblick und Unterstützung 

bei der tragfähigen und betriebswirt-

schaftlichen Ausrichtung ihrer digitalen 

Leistungen. Solche Austauschplattfor-

men mit digitaler Ausrichtung wären in 

dieser unmittelbaren Erlebbarkeit im 

ländlichen Raum in Brandenburg neu-

artig. Sie könnten auch zur Attraktivie-

rung für bereits bestehende Räumlich-

keiten und Infrastrukturen im ländlichen 

Raum wie beispielsweise von beste-

henden Co-Working Spaces, Experi-

mentierräumen, Laboren aber auch 

bestehender Technologie- und Grün-

derzentren beitragen und deren Anzie-

hungskraft für Klein- und Kleinstunter-

nehmen erhöhen. 

Die „Digitalen_Orte“ ergänzen die vor-

nehmlich technologischen Unterstüt-

zungsleistungen der Kompetenzzentren 

mit ihren praktischen spezifischen und 

niedrigschwelligen Technik- und Tech-

nologie-Angeboten – auch im ländli-

chen Raum.  

Über einen Landeswettbewerb werden 

fünf bis zehn der erfolgversprechends-

ten Anträge und Konzepte ausgewählt 

und anschließend gefördert. Die Förde-

rung sollte auf drei Jahre angelegt sein 

und könnte beispielsweise die Förde-

rung der Anschaffung digitaler Technik 

und die Verwaltung und den Betrieb 

des „Digitalen_Ortes“ umfassen. Bauin-

vestitionen sollten ausgeschlossen 

sein. Als Träger bzw. Antragsteller 

kommen öffentliche und/oder private 

juristische Personen in Frage (Land-

kreise, Kommunen und deren Einrich-

tungen, Kammern, Verbände, Unter-

nehmen, Anbieter von Co-Working 

Spaces und vergleichbare Einrichtun-

gen usw.). 

 

M 3.4: Förderung von (digitalen) Un-

ternehmensneugründungen und -an-

siedlungen 

Nutzung der vielfältigen bestehenden 

Strukturen und Angebote bei der För-

derung von digitalen Unternehmens-

gründungen und Unterstützung junger 

Unternehmen durch zugeschnittene 

Informationsangebote. Dabei sind die 

Standortvorteile und Verflechtungen 

nach Berlin in einer länderübergrei-

fenden Informationskampagne her-

auszustellen. 

Junge Unternehmen und Unterneh-

mensneugründungen setzen oft avan-

cierte digitale Technologien ein und 

basieren auf digitalen Geschäftsmodel-

len. Sie tragen ebenso zur Digitalisie-

rung der Wirtschaft insgesamt bei.  

Allerdings befand sich in Brandenburg 

die Ansiedlungsquote von Startups auf 

einem vergleichsweise niedrigen Ni-

veau
55

. In der jüngsten Vergangenheit 

ist eine sehr positive Entwicklung einge-

treten
56

. Hier stellt sich die Frage, wie 
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 Deutscher Start-up-Monitor 2016, 1,5% der 
Neugründungen in Deutschland entfallen auf 
Brandenburg (Berlin 17%). 

56
 Brandenburg hat sich vom Platz 15 der Bun-
desländer (Zeitraum 2014 bis 2016) auf Platz 
8 (Zeitraum 2015 bis 2017) entwickelt, Quelle: 
KfW Bankengruppe: KfW-Gründungsmonitor 
2018, S.5. 
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die Ansiedlung von Unternehmen und 

Neugründungen weiter forciert werden 

kann.  

Einzelne, zum Teil bereits etablierte 

Unternehmen haben sich bewusst in 

Brandenburg angesiedelt, um spezifi-

sche Standortfaktoren für sich zu nut-

zen. Die Entscheidungsgründe, z.B. 

Verfügbarkeit von vorhandenen Flä-

chen, eine gute Verkehrsanbindung, 

eine räumliche Nähe zu anderen wich-

tigen Unternehmen und Einrichtungen, 

sind hier näher zu ergründen und spe-

ziell für die Klientel digitaler Unterneh-

men aufzubereiten. Die Ergebnisse sind 

in einer länderübergreifenden Informa-

tionskampagne im Hinblick auf die be-

sonderen Standort- und Förderfaktoren 

aufzubereiten, dabei sind auch die Ver-

netzungsmöglichkeiten mit Berlin ein-

zubeziehen. 
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Das eigentliche Potenzial der Digitalisie-

rung besteht in der neuen Kombination 

von Anwendungen und Lösungskonzepten 

aus unterschiedlichen Wirtschaftsberei-

chen. In der Regel entstehen neue Ge-

schäftsmodelle durch ein erstmaliges Zu-

sammenwirken von Partnern aus unter-

schiedlichen Bereichen. Deshalb wird an 

dieser Stelle auf diese übergreifenden 

Potenziale und möglichen Synergien so-

wie cluster- und branchenübergreifenden 

Kooperationen detailliert eingegangen. 

Im Folgenden werden aktuelle spezifische 

Technologie- und Anwendungsschwer-

punkte der Digitalisierung in den Clustern 

exemplarisch benannt. Die Umsetzungen 

erfolgen u.a. durch die im Abschnitt 5 be-

nannten Maßnahmen.  

Einen praktikablen Einstieg zur Sichtung 

dieser Potenziale bilden die neun Cluster, 

die Gegenstand der Gemeinsamen Inno-

vationsstrategie der Länder Berlin und 

Brandenburg (innoBB) und der branden-

burgischen Innovationsstrategie (innoBB 

plus) sind und besonders wachstumsstar-

ke Wirtschafts- und Technologiebereiche 

repräsentieren. Seit 2016 tagt bei der 

WFBB regelmäßig eine Arbeitsgruppe 

aller Clustervertreter, speziell zur gemein-

schaftlichen Auseinandersetzung mit 

Themen- und Aufgabenstellungen der 

Digitalisierung. 

Das länderübergreifende Cluster IKT, 

Medien- und Kreativwirtschaft umfasst 

die Branchen der digitalen Wirtschaft. Das 

gemeinsame Ziel aller Akteure im Cluster 

ist es, die Stärken in diesem Wirtschafts-

raum deutlicher sichtbar zu machen und 

Anwendungsfelder der Digitalisierung – 

auch clusterverbindend – zu initiieren und 

zu stärken. Im Cluster organisiert sind 

insbesondere auch innovative Lösungsan-

bieter und sogenannte Early Adopter der 

Schlüsseltechnologien beispielsweise für 

Internet of Things, Digital Engineering, 

Künstliche Intelligenz, Virtual und Aug-

mented Reality, Blockchain-Technologien, 

3D-Druck, Geo-IT, Sensorik, VFX und 

Animation. In modernen Innovationspro-

zessen – z.T. in Verbindung mit Open-

Innovation-Ansätzen – stehen als Treiber 

vermehrt Design- und Usability-Fragen im 

Vordergrund. 

Als aktuelle Schwerpunkte gesehen wer-

den derzeit die intelligente Vernetzung, 

beispielsweise und insbesondere die Ver-

knüpfung von digitaler Wirtschaft mit in-

dustrieller Produktion, die Berücksichti-

gung der spezifischen Wirtschaftsstruktur 

mit zahlreichen Startups und KMUs in der 

IKT-, Medien- und Kreativwirtschaft sowie 

die länderübergreifende Zusammenarbeit 

als „Smart Region“ und „Smart City“. Da-

bei ist auch auf das spezifische Lösungs-

potenzial brandenburgischer Akteure hin-

zuweisen. Anhand des Entwicklungsbei-

spiels „Digital Hub Potsdam“ wird 

deutlich
57

, wie lokale Lösungsanbieter in 

einem lokalen Kompetenzschwerpunkt 

überregionale Sichtbarkeit erlangen kön-

nen. Aufgrund der zentralen Stellung digi-

taler Technologien in diesem Cluster be-

stehen Kooperationspotenziale zu allen 

anderen Clustern und Branchenbereichen. 

Eine dauerhaft angelegte Digi-

tal_Koordination im Cluster IKT, Medien, 

Kreativwirtschaft und der damit verbunde-

nen Koordinierung aller Cluster sollte hin-

sichtlich einer Institutionalisierung dieser 

Aufgaben geprüft werden. 

In den industriellen Clustern Energie-

technik, Ernährungswirtschaft, Metall, 

Kunststoff- und Chemie sowie Optik und 

Photonik stehen die Aufgaben der Opti-

mierung von Abläufen im Unternehmen 

sowie der Schaffung neuer Vertriebswege 

zum Markt im Fokus. Im Cluster Optik und 

Photonik werden zudem im Zusammen-
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 vgl. Maßnahme 3.1 

6. EINBINDEN DER CLUSTER  
IN DIE STRATEGIE 
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wirken zwischen Wissenschaftseinrichtun-

gen und Unternehmen neue Lösungen für 

zukünftige Informations- und Kommunika-

tionssysteme (z.B. Quantencomputer und 

drahtlose Hochleistungsübertragungstech-

niken) entwickelt. 

In der Energiewirtschaft Brandenburgs 

steht die Entwicklung von energieeffizien-

ten Lösungen für die Produktion, Vertei-

lung und Nutzung von Energie derzeit im 

besonderen Fokus. Hierbei helfen digitale 

Lösungen, die Energieversorgung effizien-

ter zu gestalten und Kapazitätsengpässen 

vorzubeugen. Die Fortschritte auf dem 

Gebiet der erneuerbaren Energien in 

Brandenburg machen den Ausbau intelli-

genter Stromnetze und -sensorik notwen-

dig, um die Erzeugung und den Verbrauch 

besser in Einklang zu bringen und damit 

zur Versorgungssicherheit beizutragen. 

Die Bürgerinnen und Bürger werden zu-

nehmend mit neuen Konzepten zu „Smart 

Buildungs“ und „Smart Home“ eingebun-

den. An der Schnittstelle zum Endnutzer 

bestehen vielfältige Potenziale für neue 

Geschäftsmodelle, die die Energiewende 

im gewünschten Ausmaß erst ermögli-

chen. Im neuen Masterplan des Clusters 

Energietechnik von 2017 ist die Digitalisie-

rung deshalb explizit verankert. Besondere 

Digitalisierungsthemen der Energiewirt-

schaft werden bei der aktuellen Überarbei-

tung der „Brandenburger Energiestrategie“ 

mitberücksichtigt. Schnittstellen bestehen 

darüber hinaus zu den anderen Indust-

rieclustern, insbesondere zur Metallbran-

che und der kunststoffverarbeitenden und 

chemischen Industrie mit ihren energiein-

tensiven Prozessen. Zum Mobilitätsbe-

reich besteht die Schnittstelle nicht nur in 

der fortschreitenden Umsetzung der Elekt-

romobilität, sondern auch über alternative 

nachhaltige Kraftstoffe. In umgekehrter 

Richtung können intelligente Ladetechno-

logien unterstützend wirken, um die Ver-

sorgungsnetze stabil zu betreiben. 

Der Bereich der Ernährungswirtschaft ist 

geprägt durch einen Wandel im Konsum-

verhalten hinsichtlich Individualität, Nach-

haltigkeit und Gesundheit. Die Kunden 

wünschen sich mehr Transparenz über 

Inhaltsstoffe und Herkunft der Produkte. 

Mit einer intelligenten Vernetzung von 

horizontalen und vertikalen Wertschöp-

fungsketten kann die Transparenz in der 

Produktion erhöht sowie Planungssicher-

heit und Qualität in der Lieferkette verbes-

sert werden. Mit der Vernetzung können 

insbesondere Wirtschaftsbetriebe aus dem 

ländlichen Raum ihre Produkte in virtuellen 

Marktplätzen anbieten und den direkten 

Kontakt zu den Kunden aufnehmen. 

Besondere Schnittstellen bestehen natur-

gemäß zur IKT-Branche, zum Cluster 

Optik und Photonik (optische Verfahren 

der Qualitätssicherung und innovative 

Mess- und Zustandserfassungssysteme 

„Landwirtschaft 4.0“) und insbesondere zur 

Logistik mit neuen nachhaltigen Lieferkon-

zepten, auch zugeschnitten für den ländli-

chen Raum. Als Querschnittsthema mit 

weiteren Branchen wird hier die Plattfor-

mökonomie, z.B. gemeinsam mit der Tou-

rismuswirtschaft mit neuen Geschäftsmo-

dellen für die Produktvermarktung
58

, be-

sonders thematisiert. 

Die brandenburgische Metallindustrie ist 

u.a. über ihre Rolle als Zulieferer von Bau-

teilen, Produkten, Verfahren und Dienst-

leistungen mit fast allen anderen Branchen 

Brandenburgs verzahnt. Das Cluster Me-

tall verbindet die Branchen Metall, Elektro 

und Maschinenbau. Innovationen entste-

hen häufig durch neue Kundenanforde-

rungen, die sich in Erweiterungen bzw. 

Diversifizierungen des Leistungsprofils 

ausdrücken und zum Teil hierfür neue 

Entwicklungen (Verfahren, Materialien) 

erfordern. Hierbei können digitale Pla-
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 vgl. Maßnahme 3.2  
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nungs- und Entwicklungswerkzeuge ent-

scheidend unterstützen. 

Ein neues Spezialthema mit Potenzial 

verspricht die additive Fertigung zu wer-

den. Aufgrund der Vielzahl benötigter In-

formationen in Auslegung und Realisie-

rung der Bauteile sind diese erst durch 

spezielle Prozessplanungs-Werkzeuge 

möglich. Die Unternehmen im Cluster 

haben frühzeitig die Relevanz der Digitali-

sierung in der Qualifizierung von Fach- 

und Führungskräften erkannt. Hier können 

die etablierten und international anerkann-

ten technischen Ausbildungsberufe durch 

digitale Erweiterungen auch für junge 

Menschen attraktiv gestaltet werden. 

Ebenso haben die Akteure im Cluster bei 

der Ausgestaltung des ersten Innovations- 

und Kompetenzzentrums IMI in Cottbus, 

das profilbildend für die aktuell entstehen-

den Kompetenzzentren ist
59

, mitgewirkt. 

Schnittstellen bestehen neben der IKT-

Branche ebenso zur Optik und Photonik 

und zur Logistik-Branche. Aufgrund der 

Energieintensität einiger Herstell- und 

Verarbeitungsprozesse werden digitale 

Lösungen zur Energieeffizienz gemeinsam 

mit dem Cluster Energietechnik angegan-

gen. Im Cluster Metall ist auch das metall-

bearbeitende Handwerk vertreten. 

Im Branchenbereich der Kunststoffe und 

Chemie steht in allen Betrieben die Um-

setzung von digitalbasierten Maßnahmen 

zur Steigerung der Produkt- und Prozess-

qualität im Fokus. Eine Herausforderung 

stellt dabei die Vernetzung überbetriebli-

cher Prozesse, z.B. in Supply-Chains dar. 

Oft handelt es sich in den Betrieben um 

Anlagen mit Gefährdungspotenzial infolge 

thermischer Einwirkungen oder Gefahr-

stoffe für Mensch und Umwelt, die bisher 

durch zahlreiche Regelungen und techni-

sche Lösungen abgesichert waren. Mit der 
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 vgl. Maßnahme 1.4 

Vernetzung werden neue Fragen der IT-

Sicherheit/-Security aufgeworfen, die noch 

nicht ausreichend gelöst sind. 

Schnittstellen bestehen daher vornehmlich 

zur IKT-Branche, ergänzt durch optische 

Sensoren, ebenso wie zur Logistik-

Branche zur Gestaltung und Optimierung 

effizienter Versorgungsketten. Durch Lö-

sungen der Digitalisierung (z.B. durch 

Data-Engineering) können auch zukunfts-

weisende Ansätze der biobasierten Che-

mie unterstützt werden. 

Die Akteure des kleinen und dennoch 

impulsgebenden Clusters Optik und Pho-

tonik in Berlin und Brandenburg verfügen 

über umfangreiche und tiefgehende Kom-

petenzen in der Entwicklung und Fertigung 

von zum Teil miniaturisierten opto-elektro-

nischen Komponenten, Baugruppen und 

Systemen. Darüber hinaus können auf-

grund der Breite photonischer Technolo-

gien Lösungen für digitale Anwendungen 

angeboten werden. Diese sind beispiels-

weise in der Sensorik und Messtechnik für 

die digitale Prozesskontrolle und -analytik 

zu finden. 

Ebenso werden neue Konzepte der Netz-

werktechnik, Datenübertragung und Da-

tenverarbeitung auf Basis photonischer 

Technologien entwickelt, die mittel- und 

langfristig Potenziale für zukünftige IKT-

Lösungen versprechen. Die Kompetenzen 

sind oft an Orten mit einer Hochschule 

und/oder Forschungsstätte lokalisiert, 

beispielsweise in Frankfurt (Oder), in Nähe 

des Leibniz Institutes für Halbleiterphysik 

IHP
60

, am Forschungs- und Hochschul-

standort Potsdam-Golm sowie in Berlin-

Adlershof. Hier können aktuelle For-

schungsthemen aus der akademischen 

Welt mit Hilfe geförderter Unternehmens-

gründungen
61

 sowie allen Maßnahmen 

des Handlungsschwerpunktes 2 „Bewer-

                                                           
60

 vgl. Maßnahme 3.1 
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 vgl. Maßnahme 3.4 
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ben und Nutzen der spezifischen Landes-

förderinstrumente“ in die wirtschaftliche 

Nutzung überführt werden. 

Im Jahr 2017 ist aus einer Kooperation 

des Fraunhofer-Verbunds Mikroelektronik 

mit den Leibniz-Instituten FBH und IHP die 

bundesweit agierende Forschungsfabrik 

Mikroelektronik mit rund 350 Mio. € etab-

liert worden. Ziel ist die Unterstützung der 

Halbleiter- und Elektronikindustrie durch 

die Bereitstellung von hochtechnologi-

schen Forschungskapazitäten. Auf das 

Land Brandenburg entfallen rund 34,2 

Mio. €, die durch das Leibniz Institut für 

innovative Mikroelektronik IHP schwer-

punktmäßig im Technologiefeld Silizium-

basierte Technologien z.B. zur Erfor-

schung neuer Kommunikationstechniken 

eingesetzt werden. 

Aufgrund der Eigenschaft als Lösungsan-

bieter an der Basis digitaler Prozesse, 

insbesondere in der Messwert- und Sig-

nalaufnahme, bestehen Schnittstellen zu 

allen anderen Clusterbereichen. Themen 

mit besonderem Potenzial der Digitalisie-

rung sind z.B. die Entwicklung optischer 

Komponenten für die Informationsverar-

beitung und Kommunikationsnetze sowie 

Komponenten für das automatisierte und 

vernetzte Fahren und die Sicherheitstech-

nik im und am Fahrzeug. 

Es gibt im Gegensatz zu anderen Bran-

chen in der Gesundheitswirtschaft kei-

nen freien Marktzugang. Digitale Innovati-

onen setzen sich in der Gesundheitswirt-

schaft in Deutschland vergleichsweise 

langsam durch. Hochkomplexe, regulatori-

sche Systeme, europäische bzw. nationale 

Zulassungs-, Zertifizierungsanforderungen 

und Genehmigungsverfahren sowie die 

Vielzahl der Einflussgruppen (Berufsstän-

de, Kostenträger, Verbände, etc.) stellen 

wesentliche Hürden dar. Entscheidend ist 

deshalb die frühzeitige Einbeziehung der 

jeweiligen Aufsichtsbehörden und gesetz-

lichen Kostenträger. 

Gerade für Brandenburg mit seinen hete-

rogenen geografischen und demografi-

schen Voraussetzungen ist es geboten, 

innovative und exemplarische Lösungen 

aus Wissenschaft und Industrie für eine 

nachhaltige und zukunftssichere Gesund-

heitsversorgung sowohl im Land als auch 

für den internationalen Markt zu entwi-

ckeln
62

. Themen der eHealth als Schnitt-

stelle zu IKT-Lösungen reichen von der 

Biotechnologie, Pharma- und Systembio-

logie bis zur individualisierten Systemme-

dizin. Telemedizin und digitale Infrastruktu-

ren können helfen, die medizinische Ver-

sorgung auch in entfernteren Regionen 

zukünftig sicherzustellen. Einer der über-

regional wirkenden Zentren ist das Digital 

Health Center DHC des Hasso-Plattner-

Institutes im Zusammenwirken mit der 

Universität Potsdam
63

. Das DHC vernetzt 

Kompetenzen aus den Bereichen Ge-

sundheits-, Human-, Datenwissenschaf-

ten, digitale Technik und Gesellschaft mit 

dem Ziel, Gesundheit und Wohlbefinden 

zu verbessern und Innovationen auf dem 

Gebiet digitalen Gesundheitslösungen 

voranzutreiben. 

Das Cluster Verkehr, Mobilität und Lo-

gistik VML umfasst die Branchen Auto-

motive, Logistik, Luft- und Raumfahrt und 

Schienenverkehrstechnik sowie die Ver-

kehrstelematik. Zentrales und verbinden-

des Element der Digitalisierung sind Ver-

kehrstelematik-Lösungen. Sie stellen 

Schlüsselkomponenten für moderne Mobi-

litätslösungen dar. Aktuelle Aufgaben im 

Mobilitätsbereich bestehen derzeit in der 

Entwicklung der Elektrifizierung von Fahr-

zeugen sowie der zugehörigen Infrastruk-
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 vgl. Maßnahme 3.2 
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 Neben dem Masterstudiengang für Digital Health 
werden im Bereich Digital Engineering des HPI 
mit der gemeinsamen Fakultät der Universität 
Potsdam die Masterstudiengänge Smart Energy, 
Cybersecurity und Data Engineering vorbereitet. 
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turen und Ökosysteme, in der Weiterent-

wicklung der Assistenzsysteme bis hin 

zum automatisierten und vernetzten Fah-

ren
64

 sowie in der Geschäftsentwicklung 

von Shared-Mobility-Angeboten. 

Von der Entwicklung der Lösungen über 

die Herstellung und den Betrieb bis hin zu 

Geschäftsmodellen werden unterschiedli-

che digitale Systeme eingesetzt und als 

solche auch weiterentwickelt. Auch ge-

winnt beispielsweise die Auswertung und 

Nutzung von Geodaten für automatisierte 

und autonome Systeme in Verkehr, Logis-

tik und Produktion sowie die digital-

gestützte Verknüpfung verschiedener 

Verkehrsträger im Sinne des Mobilitäts-

nutzers (Multimodalität) an Bedeutung.  

Schnittstellen bestehen insbesondere zur 

IKT-Branche sowie mit allen anderen 

Branchen und Dienstleistungsbereichen in 

Brandenburg und Berlin. Dieses länder-

übergreifende Cluster ist geprägt durch 

innovative KMU und Startups, die z.T. 

auch international aufgestellt sind. Im Zu-

sammenwirken der Akteure wirkt sich die 

räumliche Nähe zu Berlin positiv aus. Alle 

Verbände und Branchennetzwerke im 

Bereich VML sind länderübergreifend or-

ganisiert. 

In der Tourismus-Branche hat die Digita-

lisierung bereits in der Breite Einzug ge-

halten. Digitale Prozesse zur Information 

und Buchung von touristischen Angebo-

ten, Transportmöglichkeiten und Unter-

künften sind größtenteils auf der Kunden-

seite bereits eingeführt. Ebenso erfolgt das 

Tourismusmanagement auf Anbieterseite 

durch Reisebüros, Hotels, Verkehrsunter-

nehmen u.a. online.  

Digitale Geschäftsmodelle und -platt-

formen, die Nutzung von Datenanalysen 

oder der Einsatz von neuen Techniken, 
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wie z.B. Virtual Reality für die Reisezielvi-

sualisierung, können den Vertriebsprozess 

nochmals grundlegend weiterentwickeln. 

Die touristischen Betriebe in Brandenburg 

sind größtenteils in der Fläche verteilt und 

eher von kleiner und mittlerer Größe
65

. Die 

Herausforderung besteht nun darin, zeit-

gemäße Kommunikationskanäle sowohl 

gegenüber Endkunden (Business-to-

Consumer B2C) als auch zwischen touris-

tischen Partnern (Business-to-Business 

B2B) professionell zu etablieren. Hierfür 

wurde im März 2018 mit dem „Tourismus-

netzwerk Brandenburg“ eine gemeinsame 

Online-Plattform für alle Akteure der Tou-

rismuswirtschaft in Brandenburg etabliert. 

Sie dient der Information und des gegen-

seitigen Austausches und stellt eine Basis 

für weitere gemeinschaftliche Innovations-

projekte dar. Gleichermaßen können die 

beteiligten Institutionen, Verbände und 

Unternehmen ihre Sichtbarkeit erhöhen. 

Insgesamt lassen sich in weiteren Schrit-

ten Geschäftsmodelle mit Beteiligten aller 

Cluster wie auch dem Handel, Dienstleis-

tungssektor und Handwerk entwickeln. 
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Auch für Handwerksbetriebe bietet die 

Digitalisierung Potenziale, die betriebsin-

ternen Abläufe effizienter zu gestalten und 

die Qualität der Leistungen gegenüber 

dem Kunden entscheidend zu verbessern. 

Oft besteht das Einstiegsmotiv in der Eli-

minierung papierbasierter Dokumentatio-

nen und Abrechnungsprozesse. 

Beispielsweise erweist sich der Tablet-

Computer als ein geeignetes Eingabe- und 

Dokumentationsgerät vor Ort. Mit Zeit-

stempeln versehene Befundinformationen, 

Teilebestellungen oder Leistungsnachwei-

se werden an den Einkauf bzw. die Buch-

haltung unverzüglich drahtlos übermittelt. 

Der Abrechnungsprozess wird automa-

tisch angestoßen und lediglich durch Prüf- 

und Freigabebestätigungen durch Be-

schäftigte und den kaufmännischen Ver-

antwortlichen quittiert. Dieser Kernprozess 

vom Auftragseingang bis zur Faktura lässt 

sich durch vorgeschaltete Vertriebs- und 

Marketingprozesse ergänzen. Über Konfi-

gurations- und Bestellportale kann den 

Kunden beispielsweise mit VR-Dar-

stellungen eine Vorstellung über das ge-

wünschte Ergebnis vermittelt werden. 

Ebenso lassen sich in weiteren Schritten 

Maßnahmen der aktiven Kundenpflege, 

z.B. durch Informationen über anstehende 

Wartungstermine oder nutzungs- und ver-

schleißabhängige Instandhaltungsmaß-

nahmen aufbauen.  

In Handwerksbetrieben gestaltet sich die 

Umsetzung von Digitalisierungsprojekten 

in der Regel leichter als in Konzernen. 

Gründe liegen, abgesehen von der gerin-

geren Dimensionierung und Komplexität, 

vor allem in den kürzeren Entscheidungs-

wegen, insbesondere, wenn der Betrieb 

inhabergeführt ist. Die befragten Hand-

werksbetriebe
66

 hatten in der Regel keine 

größeren Hürden in der Umsetzung ge-

meldet. In allen untersuchten Beispielen 
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hat sich die Leistung des Betriebs quanti-

tativ wie qualitativ verbessert. Daran ha-

ben die involvierten Beschäftigten einen 

erheblichen Anteil. Die Beispiele belegen, 

dass mit Unterstützung digitaler Werkzeu-

ge und Prozesse die durch die Kunden 

wahrgenommene Qualität der Leistung 

positiv bewertet wird.  

Allerdings verfügen Handwerksbetriebe in 

der Regel nicht oder nur vereinzelt über 

eigenes IT-Fachpersonal. „Keine Zeit und 

kein Personal“ – so wird die Situation in 

Bezug auf anstehende Digitalisierungs-

vorhaben durch die Betriebe selbst ge-

schildert. Hier haben die Beratungsstellen 

der Handwerkskammern bereits Informa-

tions- und Beratungstätigkeiten aufge-

nommen. Ergänzt wird dieses Angebot 

durch eine speziell auf Handwerksbetriebe 

eingerichtete Anlauf- und Beratungsstelle 

„Digitalwerk - Zentrum für Digitalisierung 

im Handwerk und Mittelstand“
67

. Durch 

eine praxisnahe und branchenindividuelle 

Aufbereitung konkreter Anwendungsfälle 

können die Betriebe Lösungen erproben 

und die anstehenden Digitalisierungs-

schritte vorbereiten. Die Umsetzungsaktivi-

täten können größtenteils über den BIG-

Digital kofinanziert werden
68

. 
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7. BESONDERE ASPEKTE DER DIGITALI-
SIERUNG IN HANDWERKSBETRIEBEN 
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